Die Exbedition iſt auf der e Nr. 30. 


Dienſtag den 7. Mai 


Schlei ſche Chronik. 


Heute wird Nr. 36 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ein Vorſchlag zur Güte. 2) Correſpondenz aus 


Breslau, Liegnitz, Schweidnitz, Freiburg, Neumarkt, Strehlen. 15 Abgenörhige e 


ſchlechte Zeit, und Correſpondenz aus Schmiedeberg. 


Inland. 


Berlin, 4. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem akademiſchen Rentmeiſter 
Patzig zu Greifswald den Charakter als Rechnungs⸗ 
Rath zu verleihen. 

Militärs Wochenblatt.) Chlebus, Oberſt und 
Komm. d. 14. Inf.⸗Brig.; v. Han neken, Oberſt u. 
Komm. d. 6. Kav.⸗ Brig., geſtattet, erſterem die Unif. 
des 24. Inf.⸗Reg., letzterem die des 3. Drag. -Regim. 


beizubehalten, und ſind dieſelben bei dieſen Regimentern 


als aggr. zu führen; Prinz zu Hohenlohe-Ingel⸗ 
fingen, Sec.⸗Lieut. vom 1. Garde⸗Ulanen⸗ (Landw.) 
Regim., als zweiter perſönl. Adj. bei des Prinzen Karl 
von Preußen K. Hoh. kommandirt; v. Gellhorn J., 
Sec.⸗Lieut. vom 10. Inf.⸗Regm., als Pr.⸗Lieut. mit 
der Armee⸗Uniform mit den vorgeſchr. Abzeichen f. V.; 
v. d. Gruben, Pr.⸗Lieut. a. D., zuletzt im 7. Inf.⸗ 
Regim., als Hauptm. der Abſchied bewilligt; Fiedler, 
Hauptm. vom 3. Bat. 10. Reg., als Major mit der 
Regmts.⸗Uniform mit den vorgeſchr. Abz. f. Verabſch. 
der a bewilligt. 


„Berlin, 3. Mai. In Nr. 86 der Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung wurde in einem leitenden Artikel „Ueber 
Dorfgemeinden⸗Verwaltung“ behauptet, daß die Rhein⸗ 
länder „eine ſelbſtſtändigere, den alten Inſtituten näher 
kommende Gemeinde⸗Verwaltung hätten.“ Von einer 
ſelbſtſtändigen Verwaltung der Gemeinden des Rhein⸗ 
landes kann aber keine Rede ſein, da dieſelbe bis jetzt 
hauptſächlich auf dem organiſchen Geſetze vom 28. plu- 
viose 1808 beruht. Nach demſelben find mehrere Ge⸗ 
meinden zu einer Mairie — Bürgermeiſterei verbunden, an 
ihrer Spitze ſteht der von der Regierung ernannte Maire, 
und die Vertretung der Gemeinde iſt einem Munizipal⸗ 
Rathe, nach der Bevölkerung aus 10, 20, 30 Mit⸗ 
gliedern beſtehend, übertragen, welche von der Regierung 
ernannt werden, und zwar nur mit der Beſchränkung, 
daß die Ernennung aus den höchſt beſteuerten geſchehen 
ſoll. Eine Vertretung der einzelnen Gemeinden giebt 
es nicht. Nur im Regierungsbezirke Koblenz werden 
die Schöffen gewählt (für jede Gemeinde 1), welche den 
Schöffenrath, den Vertreter der Bürgermeiſterei bilden. 
Dieſe Einrichtung beruht auf der von der Regierung 
1817 erlaſſenen, ſpäterhin von des Königs Majeſtät 
implicite genehmigten Bürgermeiſter⸗Inſtruktion. 

& Berlin, 3. Mai. Nachdem der Herr Finanz⸗ 
Miniſter von Bodelſchwingh dem Aktienſchwindel an 
hieſiger Börſe durch ſeine Erklärung gegen die neuen 
Projekte einigermaßen Einhalt gethan hat, richten un⸗ 
ſere Kapitaliſten ihre Augen vornehmlich nach Frank⸗ 
reich. Wie Sie wiſſen, handelt es ſich dort um ein 
Anlehen von 750 Millionen Franks, welches Laffitte 
dem Staat zur Erbauung der bereits feſtgeſetzten gro⸗ 
ßen Eiſenbahnlinien anzubieten gedenkt. Von dieſen 750 
Millionen werden 500 Millionen durch einen Verein 
engliſcher Banquiers und Kapitaliſten beſchafft, 250 
Millionen dagegen zur Dispoſition Frankreichs und 
vornehmlich Deutſchlands geſtellt. Es haben in den 
letzten Wochen am hieſigen Platze außerordentliche Zeich⸗ 
nungen ſtattgefunden, wiewohl die Realiſirung des Pro⸗ 
jekts ſelbſt noch von einer großen Reihe von Eventua⸗ 

litäten abhängig bleibt. Die erſte Frage iſt die, wird 
das Miniſterium den Vorſchlag Laffittes als eines Op⸗ 
poſitionsmannes annehmen? Zweitens, wird die Kam⸗ 
mer, bei den tauſendfach divergirenden Intereſſen, den 
Vorſchlag, ſelbſt wenn er ihr vorlegt würde, gut heißen? 
Drittens, wird es bei der vorgerückten Saiſon überall 


möglich fein, von der diesjährigen Kammerſizung noch 
einen Beſchluß zu erwarten? Viertens wird, nachdem 
alles dies eingetroffen iſt, der Plan überhaupt, oder in 
dem Grade rentabel fein, wie man es ſich einrebet? 
Dieſe letztere Frage iſt die allerbedenklichſte, und wenn 
ſie auch durch die bisherigen Erfahrungen noch 
kein Gewicht erhält, doch um deswillen wohl zu beach⸗ 
ten, weil im ſchlimmen Falle große Kapitalien nach 
dem Auslande verloren werden. Jedenfalls muß 
durch dieſe finanziellen Operationen der Grundbeſißz im⸗ 
mer mehr einer Entwerthung und dadurch einer ent⸗ 
ſchiedenen Reform hinſichtlich ſeiner Bedeutung für das 
geſammte Staatsleben entgegen geführt werden. Von 
welchen weiteren Folgen aber dies ſein kann, läßt ſich 
heute kaum ahnen, geſchweige denn beſtimmen. — 
Die Zeitungen berichten von einer Schrift, die ein 
Engländer unter dem Titel „amicus aulae“ hier 
im Stillen habe drucken laſſen und die in prunkender 
Selbſtankündigung einen Plan mittheile, durch Zinſes⸗ 
zins (das heißt durch Wucherzins) die Schulden aller 
Staaten binnen Kurzem zu tilgen. Ich erinnere mich, 
daß etwas Aehnliches, wenn es nicht daſſelbe war, be⸗ 
reits vor einigen Jahren auf eine ziemlich myſterieuſe 
Weiſe von Paris aus an unſere, und wie ich glaube, 
auch an andere Regierungen gelangt, damals jedoch um 
ſo weniger Erfolg hatte, als die volle Mittheilung des 
Geheimniſſes an nicht unbedeutende Bedingungen ge⸗ 
knüpft war. — Auffehen hat es hier gemacht, daß die 
bekannte Erklärung des Herrn Huber nun auch in 
der Allgem. Zeitung und zwar von Seiten der als äu⸗ 
ßerſt vorſichtig bekannten Redaktion ſelbſt eine Ent⸗ 
gegnung erhalten hat, in der ziemlich unverblümt aus⸗ 
geſprochen wird, Herr Huber ſich deshalb gegen jenes 
Organ gekehrt, weil ihm mehrere ſeiner Aufſätze zurück⸗ 
geſchickt worden ſeien. Dieſe Eröffnung der Allgemei⸗ 
nen Zeitung muß um ſo mehr auffallen, als Hr. Hu⸗ 
ber ihr in feiner diesmaligen Erklärung doch nur einen 
ſehr indirekten Anlaß geboten hatte, das Wort gegen 
ihn zu ergreifen. Es liegt aber darin ein neuer Bes 
weis für die Geſchicklichkeit des Herrn Profeſſors, es 
mit Freunden und Feinden ſtets zugleich zu verderben 
und ſich dadurch abſolut zu iſoliren. Letzteres war ſein 
Loos in Bremen, in Roſtock, in Marburg und wird es nun—⸗ 
mehr auch in Berlin fein. Es hat nicht an Stimmen gefehlt, 
die dies vor Hubers Berufung warnend ausſprachen 
und um fo gewiſſer ausſprechen konnten, als ſeine Un⸗ 
friedfertigkeit auf einer inhumanen Starrheit der An⸗ 
ſichten beruht, die, ſich allein für infallibel erklärend, 
jede Abweichung feindlich verfolgt. Allein jene Stim⸗ 
men haben kein Gehör gefunden und man wird jetzt 
die Folgen tragen müſſen. Wer Huber genauer kennt, 
der mußte ſich das Auftreten in ſeiner Erklärung leicht 
deuten; ſtatt ſich mit ſeinen Freunden enger zuſammen 
zu ſchließen, ſie ruhig von ſeinen Anſichten zu überzeu⸗ 
gen oder ſich von ihnen belehren zu laſſen und dadurch 
den Gegnern feſter gegenüber zu treten, ſtatt alles deſ⸗ 
ſen desavouirt er ſeine eigene Partei in den ungemä⸗ 
ßigſten Ausdrücken. Ich fürchte deshalb auch, daß ein 
konſervatives Organ unter ſeiner Leitung wenig nützen 
wird, wie ſehr ich andererſeits die Begründung ſolcher 
Organe im entſchiedenen Nutzen der Regierung glauben 
würde. Hr. Huber iſt geiſtig nicht bedeutend genug, 
um als eine perſönliche Alleinmacht ſich auf dem Felde 
des Journalismus Geltung zu verſchaffen; ohne An⸗ 
hang aber werden ſeine Worte erſt nur Widerſtand 
finden, dann aber, je heftiger ſie ſich vorausſichtlich ge⸗ 
ſtalten dürften, um ſo gewiſſer in den Wind ſchallen. m 


4) Tagesgeſchichte. 


5) Außerordentliche Beilage, enthaltend: die 


— Der bekannte Protokollführer des letzten rheiniſchen 
Provinzial⸗Landtages, Hr. Wergifoſſe aus Aachen 
weilt in Angelegenheiten einer Eiſenbahn von Aachen 
nach Maſtrich noch immer in unſeren Mauern. Er 
erfreut ſich von Seiten der höchſten Behörden einer ſehr 
zuvorkommenden Aufnahme und es ſcheint Ausſicht vor⸗ 
handen zu ſein, daß er die Conceſſion zu dem Kebach⸗ 
ten Projekt erhalten werde. Ich habe mit großem In⸗ 
tereſſe die Bekanntſchaft dieſes Mannes gemacht, deffen 
die Journale ihrer Zeit ſo oft Erwähnung thaten. Er 
ſteht gegenwärtig noch im beſten Lebensalter, eine hohe, 
ſtattliche, faſt imponirende Figur mit roͤthlichem Teint 
in dem klugen gebräunten Antlitz. Sein Auftreten ver⸗ 
eint die Freimüthigkeit des Rheinländers mit der 
Liebenswürdigkeit des Weltmannes; er iſt raſch, bei⸗ 
nahe jugendlich in feinen Bewegungen, heiter, jovial 
aber ſtets treffend in ſeinen Bemerkungen. Man lernt 
ihn in einer Woche n kennen, als einen Berliner 
in einem Jahr. 


* Berlin, 4. Mai. Die in Betreff ihrer religiöſen 
Richtung bekannten evangeliſchen Geiſtlichen Krum⸗ 
macher und Fliedner ſind neulich hier eingetroffen 
und in dem nämlichen Hotel abgeſtiegen, wo unſer 
Geſandter in London, Dr. Bunſen, wohnt. — Die 
vom hieſigen engliſchen Geſandten, Grafen von Weſt⸗ 
moreland, in engliſcher Sprache verfaßten Memoiren 
über die Operationen der verbündeten Heere unter dem 
Fürſten Schwarzenberg und dem Feldmarſchall Blücher 
während des Endes der Jahre 1813 und 1814 ſind 
bei dem Buchhändler Mittler in deutſcher Ueberſetzung 
erſchienen, welche der Lieutenant Schreiber angefertiget 
hat, und viel Intereſſe, beſonders bei unſeren höheren 
Offizieren, erregt. — Morgen früh um 6 Uhr findet 
hier auf dem Exerzierplatze vor dem Brandenburger 
Thore eine eigenthümliche Parade, nämlich eine Mu⸗ 
ſterung der neueingekleideten Prämien-Droſchkenkutſcher 
vor dem für alles Gemeinnützige ſich lebhaft intereſſi⸗ 
renden Polizeipräſidenten v. Dustmann ftatt. 

Elberfeld, 30. April. Unſerer heutigen Zeitung 
liegt ein ausführlicher „Proſpektus zur Anlage einer 
Eiſenbahn zwiſchen Elberfeld und Köln“ bei. Dieſe 
Bahn ſoll über Vohwinkel, Haan, Hackhauſen, Leich⸗ 
lingen, Opladen, Küperſteg, Mülheim und Deutz gehen 
und zur Anlage und zum Betrieb derſelben mit unmit⸗ 
telbarem Anſchluß an die Elberfeld-Dortmunder Eiſen⸗ 
bahn wird die Bedarfsſumme vorläufig zu 3 Millionen 
Rthl. angenommen und in 30,000 Aktien zu 100 Rtl. 
aufgebracht. 


Münſter, 28. April. Geſtern wurde dem Her⸗ 
ausgeber des „Mefiſtofeles“, Friedrich Steinmann hie⸗ 
ſelbſt, das in Folge der wider ihn eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung vom Criminal⸗Senat des Ober⸗Landesgerichtes 
in erſter Inſtanz geſprochene Urtheil publizirt, welches 
ihn „wegen des im bten Theile des „Meffſtofeles“ 
enthaltenen frechen, die Erregung von Mißvergnügen 
abzweckenden Tadels der kaiſerl. öſterreichiſchen Regierung 
mit achtmonatlichem Feſtungs⸗Arreſt“ beſtraft. Die bei⸗ 
den anderen Beſchuldigungen der Denunciation: angeb⸗ 
liche Verſpottung der preußiſchen Landesgeſetze und vers 

meintliche Schmähung des Kaiſers Franz von Oeſter⸗ 
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reich, find nicht für begründet erachtet. — Der Verur⸗ mit großer Mehrheit angenommen. § 208. „In Sa⸗ 


theilte hat die Berufung ergriffen, und dies um ſo 
mehr, als die Lage der Sache durchaus dieſelbe mit 
dem wider den Dr. Jacobi anhängig geweſenen und zu 
ſeinen Gunſten entſchiedenen Prozeffe iſt, indem auch hier 
einzig und allein die Frage Betracht kommt: was iſt 
frecher Tadele Intereſſant iſt die Thatſache, 
daß während nach hieſigen Geſetzen ein preußiſcher Un⸗ 


terthan wegen angeſchuldigten Tadels der öſterreichiſchen 


Regierung zur Criminal⸗Unterſuchung gezogen wird, ein 
öſterreichiſcher Unterthan, der Dr. Schuſelka, wegen der⸗ 
ſelben Beſchuldigung die Entſcheidung aus der Hof⸗ 
und Staatskanzlei erwartet. — Der te und Tte Theil 
des „Mefiftofeles“ ift, wie verlautet, unter der Preſſe. 

H. C) 


Deut ſchland. 


Karlsruhe, 30. April. In der heutigen Sitzung 
der Abgeordneten⸗Kammer kam der 17. Titel des Straf⸗ 
Prozeßentwurfs zur Diskuſſion. Derſelbe handelt von 
der Schlußverhandlung vor den Bezirksſtraf⸗ 
Gerichten und Hofgerichten $$ 206 — 222. — 
(Bei den Amtsgerichten urtheilt der Richter, welcher die 
Unterſuchung führt; eine öffentliche, mündliche Verhand⸗ 
lung iſt demnach ausgeſchloſſen.) $ 206. „Die für die 
Schlußverhandlung beſtimmte Sitzung iſt öffentlich, in 
der Maße, daß erwachſenen Perſonen männlichen Ge⸗ 
ſchlechts der Zutritt geſtattet wird.“ — Die Hälfte der 
Commiſſion ſchlägt die Weglaſſung der Worte „männ⸗ 
lichen Geſchlechts“ alſo die Zulaſſung der Frauen vor. 
An der Verhandlung über dieſen $ nehmen St.⸗R. 
Jolly und die Abgeordneten Welcker, Mathy, v. Itz⸗ 
ſtein, Gottſchalk, Böhme, Junghanns, Baſſermann, v. 
Stockhorn und Hecker Theil. Die Kammer nimmt mit 
29 gegen 27 Stimmen den Antrag des Abgeordneten 
Mathy an, wornach § 206 lautet: „Die für die 
Schlußverhandlung beſtimmte Sitzung iſt öffentlich.“ 
Mit Weglaſſung des Schlußſatzes: „in der Maße, daß 
erwachſenen Perſonen männlichen Geſchlechts der freie 
Zutritt geſtattet wird.“) § 207. „Ausnahmsweiſe ver⸗ 
ordnet das Gericht, daß die Schlußverhandlung in ge— 
heimer Sitzung ſtattzufinden habe, wenn es ermißt, daß 
aus der Oeffentlichkeit der Verhandlung: 1) eine Ver⸗ 
letzung der ſittlichen Schicklichkeit entſtehen würde, oder: 
2) eine Gefährdung des Staats oder der öffentlichen 
Sicherheit zu beſorgen ſei. Der Entwurf erhielt bei 1. 
im Anfang noch das Wort „Aergerniß“, welches die 
Commiſſion ſtrich, weil durch eine mißverſtandene An⸗ 
wendung dieſes Wortes das große Gut der Oeffentlich⸗ 
keit vernichtet werden könnte. — Bei 2. ſollte nach 
dem Entwurf die Sitzung auf den Antrag des Staats⸗ 
Anwalts mit Ermächtigung des Juſtizminiſteriums ge⸗ 
heim werden. Die Commiſſion hielt eine ſolche poli⸗ 
zeiliche Controle für unvereinbar mit der Würde und 
Unabhängigkeit, in welchen das Richteramt ſich befinden 
ſoll. Hecker ſtellt den Antrag, den § 207 zu ſtrei⸗ 
chen. Die Exiſtenz des Staates könne durch einen 
Criminalprozeß nicht gefährdet werden, ſonſt ſtehe ſie 
auf ſchwachen Füßen. Die Beſtimmung ſei dahin ge⸗ 
münzt, daß politiſche Anklagen hinter verſchloſſenen Thü⸗ 
ren abgeurtheilt werden; auch könne ſie ſo weit aus⸗ 
gedehnt werden, daß am Ende jedes Verbrechen unter 
den Begriff der Gefährdung des Staates oder der öf⸗ 
fentlichen Sicherheit falle. Bei Verletzung der ſittlichen 
Schicklichkeit genüge eine Bemerkung des Präſidenten, 
um die Anweſenden zu beftimmen, den Saal zu ver⸗ 
laſſen. St.⸗R. Jolly widerſetzt ſich dem Antrage und 
der von der Commiſſion vorgeſchlagenen Aenderung. 
Die Beſtimmung werde ſelten, und bei politiſchen Ver⸗ 
brechen, welche bei uns höchſt ſelten ſeien, gar nicht in 
Anwendung kommen. Für den Entwurf ſpreche auch 
die Uebereinftimmung mit den neueren Geſetzen deut⸗ 
ſcher Nachbarſtaaten. Welcker entgegnet, daß die von 
der Commiſſion vorgeſchlagene Aenderung darum we⸗ 
ſentlich fei, weil fie wie in Frankreich, die Oeffentlich⸗ 
keit nicht in die Hände der Regierung, ſondern in die 
Hände des Gerichtes lege. Der Antrag des Abgeordn. 
Hecker wird verworfen und der Commiſſionsantrag 
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chen, die vor dem Bezirksſtrafgericht verhandelt werden, 
und in ſolchen, welche an und für ſich zur bezirksſtraf⸗ 
gerichtlichen Zuſtändigkeit gehören, aber wegen des be⸗ 
freiten Gerichtsſtandes des Angeſchuldigten in erſter 
Inſtanz an das Hofgericht gelangen, findet eine ge⸗ 
heime Sitzung ſtatt, wenn der Angeſchuldigte darauf 
anträgt, und das Gericht die Gründe dieſes Antrags 
erheblich findet.“ Welcker erhebt ſich gegen dieſen g, 
welcher die in § 206 gegebene Oeffentlichkeit in den 
meiſten Fällen vorkommen, wo der Angeklagte veran⸗ 
laßt werde, eine geheime Sitzung zu verlangen, weil 
man ihm ſagt, die Strafe werde dann geringer aus⸗ 
fallen. In Strafſachen dürfe kein Feilſchen zwiſchen 
Parteien ſtatifinden; das Geſetz müſſe walten, und es 
könne daher nicht im Belieben des Angeſchuldigten ſte⸗ 
hen, ob Oeffentlichkeit oder geheimes Verfahren ſtatt⸗ 
finden ſolle. M.⸗R. Brauer entgegnet, es ſtehe dem 
Angeklagten nicht unbedingt frei, ſich der Oeffentlichkeit 
zu entziehen; dies trete nur in geringern Fällen und 
nach vorgängiger Genehmigung durch das Gericht ein. 
Gerbel, Junghanns, Rindeſchwender, Litſchgi, Weizel, 
v. Stockhorn, Welcker, Gottſchalk und Hecker ſprechen 
über dieſen Gegenſtand. Der Antrag des Abgeordneten 
Welcker auf Strich des § 208 wird mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen. Gegen die übrigen do des Tit. 
XVII. wird nichts erinnert. (Mannh. J.) 


Oeſterreich. 


Wien, 2. Mai. Die jüngſt in der Allge⸗ 
meinen Zeitung von Augsburg veröffentlichte Ver⸗ 
wahrung der Thronrechte des Prinzen Guſt av Waſa 
auf den ſchwediſchen Thron war nach dem Charakter 
dieſes Prinzen und dem, ſeit dem Tode des Vaters von 
demſelben beobachteten Verfahren zu erwarten. Allein 
im großen Publikum hat dieſer Schritt doch überraſcht, 
da der Prinz bis jetzt ohne männliche Nachkommenſchaft 
iſt und man glaubte, daß er ſich wenig um den Thron⸗ 
wechſel in Schweden bekümmern oder ſich wenigſtens 
jedes öffentlichen Schrittes enthalten würde. Man 
glaubt jedoch, daß die 5 Großmächte keine weitere No⸗ 
tiz davon nehmen werden. Es ſteht nun zu erwarten, 
wie die ſchwediſche Regierung dieſe Proteſtation aufneh⸗ 
men wird. — Es wird fortwährend verſichert, daß un⸗ 
ſerm hochverehrten alten Veteranen, dem komman⸗ 
direnden F. 3. M. Baron Wimpffen der Marſchall⸗ 
ſtab verliehen und daß er die Stelle des verſtorbenen 
Prinzen zu Hohenzollern erhalte. An ſeine Stelle 
würde, nach den umlaufen den Salon - Gerüchten, 
der in Brünn kommandirende F. M. L. Graf 
Kinsky hieher verſetzt und dagegen der Erzherzog Al— 
brecht zum Gouverneur und kommandirenden General 
in Mähren ernannt, Bekanntlich iſt das ſchöne Schloß 
von Selovitz nächſt Brünn zur Sommer⸗Reſidenz die⸗ 
ſes Prinzen prachtvoll hergerichtet worden. 


Großbritannien. 


Hamburg, 3. Mai. Gegen 3½ Uhr erhalten 


wir Londoner Nachrichten vom 30. April Abends 


über Hull. Dem geſtern mitgetheilten Berichte über 
die Vorlegung des Budgets in der Unterhaus-⸗Sitzung 
vom 29. iſt noch hinzuzufügen, daß der Kanzler de 
Schatzkammer am Schluſſe feiner Darftellung, nach⸗ 
dem er eine umfaſſende Steuerverminderung für unge⸗ 
eignet erklärt hatte, dennoch einige Steuerermäßigungen 
von geringerem Belang in Ausſicht ſtellte, und zwar 
in folgenden Artikeln: Glas, durch Gleichſtellung der 
Abgabe von Flint⸗ und Bouteillenglas (auf 3 Farthings 
pro Pfd.), was einen Ausfall von 45,000 Pfd. Stil. 
jährlich verurſachen wird; Aufhebung der Abgabe von 
Weineſſig, welche jetzt 25,000 Pfd. St. einbringt; 
Verminderung der Abgabe von See-Aſſekuranz⸗ 
Policen auf die Hälfte, wobei der Miniſter den Aus⸗ 
fall vorläufig auf 100,000 Pfd. St. berechnet, aber 
die Meinung äußert, daß derſelbe ſpäter durch Vermeh⸗ 
rung der Aſſekuranzen mehr als gedeckt werden werde; 
Herabſetzung des Einfuhrzolles von Korinthen, 
der jetzt 90,000 Pfd. St. einträgt, von 22 Sh. auf 
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15 Sh.; Herabſetzung des Einfuhrzolles von fremdem 
Kaffee von 8 D. auf 6 D. pro Pfund (dev britiſche 
Kaffee bezahlt 4 D.), wogegen aber der Zoll von Ci⸗ 
chorien erhöhet werden foll, der Ausfall wird auf 50,000 
Pfd. St. berechnet; endlich gänzliche Aufhebung 
des Einfuhrzolles von Wolle, welcher Zoll im 
vorigen Jahre 100,000 Pfd. St. eingebracht hat. Der 
Geſammtbetrag dieſer Abgabenverminderung wird auf 
ungefähr 400,000 Pfd. Sterl. angeſchlagen. Endlich 
ſtellte der Miniſter noch eine Zollverminderung 
von 155 0 0 Ausſicht, welche nach Ablauf des im 
November d. J. zu Ende gehenden Vertrages mit Bra⸗ 
filten eintreten a Es ſoll nämlich alsdann die Zoll 
differenz zwiſchen fremdem und britiſchem Colonialzuk⸗ 
ker zu Gunſten der Länder, in denen der Zuk⸗ 
ker nicht durch Sklavenarbeit erzeugt wird, 
auf 10 pCt. reducirt werden, d. h. der Zucker aus ſol⸗ 
chen Ländern ſoll 34 Sh. pro Centner bezahlen, wäh⸗ 
rend der britiſche Colonialzucker bekanntlich nur 24 Sh. 
bezahlt. Hrn. Goulburns Vortrag ſchien im Allgemei⸗ 
nen vielen Beifall im Unterhauſe zu finden; einzelne 
Mitglieder, wie die Herren Hume und Williams, 
beſchwerten ſich indeß darüber, daß die Zollermäßigun⸗ 
gen nicht weit genug gehen und daß nicht zugleich grö⸗ 
ßere Erſparniſſe in den einzelnen Verwaltungszweigen 
eingeführt werden, Andere, welche, wie Hr. Baring, 
über die Fortdauer der Einkommenſteuer Klage führten, 
vertröſtete Sir Robert Peel bis zum Ablauf dieſer 
Steuer im nächſten Jahre, ließ es aber ungewiß, ob er 
dann nicht doch noch eine Verlängerung derſelben be⸗ 
antragen werde. (Börſenhalle.) 


Frankreich. 


Paris, 28. April. Die Debatte über den freien 
Unterricht, die Univerſität, den Clerus, die Jeſuiten, 
wie ſie in der Pairskammer geführt wird, fängt an zu 
ermüden, ſo wenig man auch ſagen kann, der höchſt 
bedeutende Gegenſtand ſei durch die bisherige Verhand⸗ 
lung erſchöpft. Alle bei der allgemeinen Diskuſſion 
vorgekommenen Zweifel, Bedenklichkeiten und Beſchwer⸗ 
den treten in der Berathung über die Artikel mit ver⸗ 
ſtärktem Gewicht von Neuem vor, fo daß gar kein 
Ende abzuſehen iſt und wohl zuletzt die Agitation im 
Ueberdruß untergeht. Der „National“ berichtet in ſei⸗ 
ner ſarcaſtiſchen Weiſe über die geſtrige Sitzung, wie 
folgt: „Fünf Redner haben die allgemeine Diskuſſion 
fortgeführt; hier das Bülletin des Tages: 1) Hr. von 
Gabriac hielt einen vollkommen mittelmäßigen Vor⸗ 
trag gegen das Geſetz; käme die Langeweile jemals ab⸗ 
handen, Herr von Gabriac würde fie in Form eines - 
Manuſcripts aus der Taſche ziehen und der Welt zu⸗ 
rückgeben. 2) Herr Lebrun, Verfaſſer einer „Maria 
Stuart“, verlas ein Faktum im Styl der Tragödie des 
Kaiſerreichs; die anweſenden Generale nahmen das für 
eine Schmeichelei; dem Redner wurde die Palme der 
Sitzung zuerkannt, was nicht viel ſagen will. 3) Hr. 
Dub ouchage brachte eine Vorleſung über die Geſchichte 
des öffentlichen Rechts zu Tage und ging dabei bis 
auf Carl'n den Großen zurück; Herr von Montalem⸗ 
bert ſchien damit zufrieden zu fein. 4) Herr Kera⸗ 
try gab eine Diſſertation über die Bahn der Geſtirne 
zum beſten und flocht eine Tirade gegen die Jeſuiten 
ein; fein jüngſter Roman iſt uns lieber. 5) Hr. von 
Courtavel. Siehe Nummer Eins. Mehr wüßten 
wir nicht zu erzählen.“ 


Paris, 30. April. In der Deputirtenkammer 
wurde geſtern die Wahl des Hrn. Charles Laffitte, 
den die große Mehrheit der Wähler zu Louviers ſtand⸗ 
haft als den Mann, dem ſie vertraut erklärt hat, zum 
dritten Mal kaſſirtz 185 Stimmen gegen 176 ha⸗ 
ben ſo entſchieden! In der Pairskammer wurde 
geſtern die Berathung über den Sekundärunterricht 
fortgeſetzt; Paſſy, Barthelemy, Villemain und Boiſſy 
hielten lange Reden. — Es heißt, die Polizei zu Lon⸗ 
don und die zu Paris hätten neue Spuren von Ver⸗ 
ſchwörungsplanen unter den italieniſchen Flüchtlingen 
entdeckt. — An der Börſe verbreitete ſich um halb 5 
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Uhr die Nachricht, der Gaſometer an der Barriere 
des Martyrs ſei geſprungen und es ſeien in Folge der 
Erplofion viele Menſchen umgekommen. Man wußte 
nichts Näheres darüber. 


Spanien. 


Madrid, 24. April. Dem „Correſponſal“ wird 
aus Gibraltar vom 17. geſchrieben: „Eine außerordent⸗ 
liche, höchſt wichtige Kriſis in Bezug auf die ſpaniſche 
Frage hat zu Marocco ſtatt. 
nach dem Throne von Marocco und dem damit ver⸗ 
bundenen Chalifat ſtreben; der Gouverneur von Fez, 
der wichtigſten Stadt des Reichs, und mehrere andere 
mächtige Perſonen ſollen dies Projekt billigen, und man 
unterſtellt, daß demſelben auch die Zuſtimmung Frank⸗ 
reichs werde zu Theil werden. Spanien müßte dieſes 
große Ereigniß benützen und raſch handeln; man müßte 
mit Abd⸗el⸗Kader unterhandeln? wir würden den ſpa⸗ 
niſchen Namen rächen und uns zur Erleichterung des 
Handels einen Rayon um unſere Feſtungen her ſichern 
können, indem wir jenem Araberhäuptling unſere 
Unterſtützung und ſonſtige Beihülfe an Munitionen, 
Waffen und Artillerie gewährten.“ 


Schweiz. 


Von Seite des königl. franzöſiſchen Geſandten in 
der Schweiz wird die Beantwortung der nachſtehenden 
Fragen gewünſcht: 1) Welchen Abgaben iſt die perio⸗ 
diſche Preſſe unterworfen, als Stempel, Auslagen an 
die Poſt, Gebühr von offiziellen Anzeigen u. ſ. w.? 2) 
Wie viele Zeitungen werden gedruckt? Der hohe Vor⸗ 
ort erſucht mit Kreisſchreiben vom 24. April ſämmtliche 
Stände, ihn in den Stand ſetzen zu wollen, dieſe An⸗ 
fragen beantworten zu können. 


It ali e u. 


Nom, 22. April. In der Chieſa nova, dem Ora⸗ 
torio der Philippiner, ereignete ſich vor wenigen Tagen 
ein Vorfall, der, man muß es bekennen, hier zu den 
Seltenheiten gehört. Er hat eine ernſte Ermahnung 
des Generalvicars Cardinal Patrizi an das römifche 
Volk hervorgerufen, die in ihren beiläufigen Rückſicht⸗ 
nahmen und Hindeutungen auf beſtehende Mißbräuche 
im Profaniren geweihter Orte ein intereſſantes Zeugniß 
von der lax gewordenen Kirchendisciplin unter Laien 
iſt. Das Edikt des Generalvikars iſt nicht allein ge⸗ 
gen Männer, ſondern beſonders auch gegen das weib⸗ 
liche Geſchlecht gerichtet. Dieſem wird unter vielen 
Anſtandsregeln auch aufs ſtrengſte eingeſchärft, eingedenk 
zu ſein, daß den bei der Meſſe Anweſenden nicht Ball⸗ 
ſtaat zieme. Alle ſollen die Vorſchrift des Apoſtels 
Paulus, die nicht mehr beachtet werde, ſtets verſchleiert 
in der Kirche zu erſcheinen, von nun an ſtrict befolgen. 
Das Mitbringen von Hunden zur Kirche, auch der 
an der Schnur gehaltenen, iſt fortan unterſagt. — Der 
drohenden Finanzverlegenheit des Kirchenſtaats iſt 
für den Augenblick durch eine neue Anleihe vorgebeugt. 
Die betreffende Stipulation ward in voriger Woche 
mit der Schweſterbank des Hauſes Rothſchild zu Nea⸗ 
pel formell hier abgeſchloſſen. Baron Rothſchild war 
für dieſen Zweck ſeit längerer Zeit von Neapel hierher 
gekommen. Die Anleihe beläuft ſich auf 2 Mill. Scudi 
Ein bedeutender Theil davon iſt be⸗ 
ſtimmt, Truppenwerbungen und Rüſtungen auch weiter⸗ 
hin möglich zu machen. Zahlreiche Rekrutenabtheilun⸗ 
gen erwartet man beſonders und am liebſten aus dem 
freien Schweizerlande, wohin von Bologna aus auch 
neuerlich wieder Schweizerwerber abgingen. Das hie⸗ 
ſige Bankierhaus Fürſt Torlonia ſoll der Regierung den 
Vorſchuß von bedeutenden Geldmitteln für etwanige 
Bedlürfniſſe der nächſten Zukunft in dieſen Tagen an⸗ 
geboten haben. (D. A. Z.) 


In Coſenza haben ſich etwa 20 in die letzten 
Unruhen verwickelte Perſonen freiwillig vor den Be- 
hörden geſtellt. In Meſſina iſt der Sardinier An⸗ 
tonini verhaftet worden. Er ſoll als Agent Mazzini's 
unter einem angenommenen Namen und als Maler 
ſich daſelbſt aufgehalten haben. — Von den italieni⸗ 
ſchen Küſten aus will man ſowohl im mittelländiſchen 
als im adriatiſchen Meere (bei Ankona) verdächtige 
Fahrzeuge ohne Flagge geſehen haben, die man als zu 
einer Expedition der Revolutionaire gehörig angeſehen 


und gegen die man auch einige Schiffe ausgeſchickt 


hatte. In Rom ſelbſt ſollen neue Umtriebe entdeckt 
worden ſein, in Folge deren einige Verhaftungen ſtatt⸗ 
fanden. N (A. Z.) 


Schweden. 


Stockholm, 26. April. Heute hat die Beerdi⸗ 
gung des Königs ſtattgefunden. Um 11%, Uhr 
ſetzte ſich die prachtvolle Prozeſſion in Bewegung vom 
Schloſſe bis zu der Ritterholms-⸗Kirche, und erſt gegen 
1 Uhr waren ſämmtliche Perſonen in der Kirche ange⸗ 
langt. Gegen 4 Uhr gaben die Batterien das Zeichen, 


Abe ⸗el-Kader fol, 
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daß der königliche Sarg in das Grab niedergeſenkt 
wurde und erſt nach 5 Uhr endete die Ceremonie. Die 
Dekoration und Anordnung in der Kirche ſind überaus 
prachtvoll geweſen und das Ganze war der letzten Ehren⸗ 
bezeugung des großen Königs würdig. — Die Denk⸗ 
münze, welche bei dieſer Gelegenheit geſchlagen iſt, zeigt 
auf der einen Seite das Bruſtbild des Königs Johann 
und auf der andern den Sarg des Königs Guſtav II. 
Adolph, mit der Unterſchrift: „Im Leben durch Thaten, 
im Tode durch die Ruheſtelle einander genähert.“ — 
Den 8. März 1844. — Die Fabrikanten der Stadt 
Norrköping haben beſchloſſen, dem verſtorbenen König 
in einer Reiterſtatue ein ſeinen Verdienſten würdiges 
Denkmal zu errichten. Schon in den erſten Tagen 
find mehr als 20,000 Rthlr. Beo. für dieſen Zweck 
ſubſcribirt worden. N 
Osmaniſches Reich. 

Konſtautinopel, 17. April. Leider find die 
neueſten Nachrichten aus Bukareſt ebenfalls nicht 
beruhigend. Der vor einem Jahre mit ſo großem Bei⸗ 
fall erwählte Fürſt Bibesko iſt plötzlich von einer be⸗ 
deutenden Oppoſition der Bojaren bedroht und es iſt 
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ſchon fo weit gekommen, daß er die Landes-Verſamm⸗ 


lung auflöſte und der Pforte ſeine Beſorgniſſe mitthei⸗ 
len ließ. Man fürchtet für die Ruhe in allen drei 
Donau⸗Fürſtenthümern. Die Pferte ſchreitet immer⸗ 
mehr der Auflöſung zu. — Aus Adrianopel iſt Bekir 
Paſcha mit 60 Albaneſer Gefangenen hier eingetroffen. 
Es heißt, daß der berühmte Huſſein Paſcha zum Gou⸗ 
verneur von Adrianopel beſtimmt ſei. 


Lokales und Provinzielles. 


ww Breslau, 6. Mai. Das Mai⸗Heft des hie: 
ſigen „Propheten“ bringt uns unter Anderem zwei 
intereſſante Notizen, nämlich über den „proteſtantiſchen 
Verein der Guſtav-Adolf-Stiftung in Schleſien“ 
und über die Bildung des neuen Konfiftoriums 
für unſere Provinz. In Bezug auf erſteren Verein iſt 
bereits bekannt, daß die höhere Beſtätigung der, durch 
die Beſchlüſſe der General-Verſammung am 24. Jan. 
modificirten Statuten erfolgt iſt. Dieſer Genehmigung 
folgte aber zugleich die Eröffnung, daß es in der Ab⸗ 
ſicht liege: „unter ſämmtlichen preußiſchen Ver⸗ 
einen eine Verſtändigung über die Frage herbeizufüh⸗ 
ren, in welcher Weiſe zur Erhaltung der Einheit die 
Verbindung mit der Stiftungs-Direktion zu Leip⸗ 
zig, welche jedenfalls ſtattfinden ſoll, zu bewerk⸗ 
ſtelligen ſei, ohne daß dieſer Einheit die angemeſſene 
Selbſtſtändigkeit der preußiſchen Vereine zum Opfer ge⸗ 
bracht werde.“ Ueber dieſe Frage ſollen ſich Deputirte 
der preußiſchen Vereine in Berlin vereinigen und zu⸗ 
gleich in Erwägung ziehen: „wie für die preußiſchen 
Vereine ein gemeinſames Organ gewonnen wird, 
mittelſt deſſen ſie Behufs Aufſtellung und Feſthaltung 
gewiſſer gemeinſamer Geſichtspunkte und Intereſſen un⸗ 


ter ſich leicht verhandeln können, das ſie aber auch in 


den Stand ſetzt, in der Löſung der Aufgabe, die alle 
haben, unter ſich ſelbſt entſtehende Konflikte zu beſeiti⸗ 
gen und in möglichſter Uebereinſtimmung zu verfahren.“ 
Das Königl. Miniſterium iſt ferner noch der Meinung, 
daß von einer Unterordnung der Provinzial - Vereine 
unter einen in Berlin zu bildenden Central-Verein nicht 
die Rede ſein könne. Endlich wurde der Schleſiſche 
Provinzial-Verein aufgefordert, einen oder zwei Dez 
putirte aus ſeiner Mitte zu erwählen, welche zu ei⸗ 
nem noch zu beſtimmenden Zeitpunkte mit denen der 
übrigen Vereine in Berlin zuſammentreten ſollen. 
Die Wahl erfolgte am 16. April und fiel auf den 
Herrn Konſiſtorialrath Falk und Herrn Prof. Suckow. 
Dieſe beiden Deputirten ſollen in Bezug auf ihre Voll⸗ 
macht an die beiden Punkte: Anſchluß an die Stif⸗ 
tungs⸗Direktion zu Leipzig und Bewahrung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Provinzial⸗Vereins gebunden ſein. 

In Betreff der Konſtituirung des neuen Kon⸗ 
ſiſtoriums meldet der „Prophet“, daß Herr Ober: 
Regierungsrath Sohr, als Kommiſſarius des Ober⸗ 
Präſidiums, und Herr Regierungsrath Rinne, aus 
Liegnitz, im Auftrage für den künftigen Konſiſtorial⸗ 
und Chef-Präſidenten, die Abzweigung der Bureau's 
bewerkſtelligt und den nöthig gewordenen neuen Etat 
entworfen haben. Auf dem Etat ſind ſämmtliche Mit⸗ 
glieder des bisherigen Konſiſtoriums in ihrer gegenwär⸗ 
tigen Stellung aufgeführt, und nur eine geiſtliche Raths⸗ 


ſtelle als neu fundirt bezeichnet, deren Inhaber bereits 


in der Breslauer Zeitung vom vorigen Sonnabend nä⸗ 
her bezeichnet worden iſt, nämlich der zum Konſiſtorial⸗ 
rathe und zum ordentlichen Profeſſor der praktiſchen 
Theologie zu Breslau ernannte Pfarrer, Licentiat 
Gaupp aus Langenbielau. g 
Außerdem enthält daſſelbe Heft noch: eine Pre⸗ 


digt über „die Einheit, welche im Gebiete des Glau⸗ 


bens und der Religion nach Jeſu Verheißung unter 
den Menſchen einſt zu erwarten ſteht“ (vom Paſtor 
Fiedler in Medzibor) — ein Gutachten (von Haacke in 
Schweidnitz) über Parochial-Dismembrationen 
— ein Wort aus dem Standpunkte der evangeliſchen 
Kirche (von W. Müller) über Branntwein und das, 
was zur Beſchränkung feines Genuſſes geſchehen darf 
— über die Mäßigkeits⸗Vereins⸗Frage — eine Bemer⸗ 


ihre Geſundheit gefährden. 
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kung zum allgemeinen preußiſchen Etat — Puſeyismus 
— Miſſion und Confeſſion — und eine Rezenſion (von 
W. Gaß) des Buches „Die chriſtliche Sitte — von Dr. 
F. Schleiermacher“ ꝛc. 


+ Breslau, 6. Mai. Am 5. d. M. wurde an 
dem Ohlaufluß, im Schilf verſteckt, der Leichnam eines 
neugebornen Kindes, männlichen Geſchlechts, vorgefun⸗ 
den. Am Vorderkopfe war eine Verwundung ſichtbar 
und die Naſe eingedrückt. — Am 4. d. M. hatte ein 
Bretthändler ſeinen Wagen, nachdem er die Bretter 
abgeladen, unbeaufſichtigt auf der Margarethengaſſe 
ſtehen laſſen. Ein kleiner Knabe von 5 Jahren hatte 
die Abweſenheit des Wagenführers dazu benutzt, auf 
den Wagen zu ſteigen, die Leine in die Hände zu neh⸗ 
men, und die Pferde durch Zuruf zum Gehen anzutrei⸗ 
ben. Als die Pferde jedoch anzogen, ſtürzte das Kind 
vom Wagen herunter, und ein Rad ging über daſſelbe 
hinweg, glücklicher Weiſe, ohne den Knaben erheblich zu 
beſchädigen. 


Die Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße. 

A Breslau, 3. Mai. So wie die Schweidnitzer 
Vorſtadt ſeit der Anlegung des Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
hofes eine weſentliche Umgeſtaltung in jeglicher Bezie⸗ 
hung erfahren hat, eben ſo wird dies auch, wie zuver⸗ 
ſichtlich zu erwarten iſt, mit der Nikolaivorſtadt der Fall 
ſein, wenn der Niederſchleſiſch-Märkiſche Bahnhof er⸗ 
baut und die Bahn im Betriebe iſt. Die Frequenz der 
letztgenannten Vorſtadt, namentlich der Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Straße, wird ſich gewiß in einem enormen Grade 
um ſo eher vermehren, als die bevorſtehende Anlegung 
des Winterhafens auf die Vermehrung des Verkehrs 
gleichzeitig mit der ſteigenden Bebauung und der durch 
die Nähe zweier Bahnhöfe vermehrten Paſſage zuſam⸗ 
menwirkt. Die Friedrich-Wilhelms⸗Straße, eine der 
ſchönſten Straßen Breslau's, entbehrt aber eines der 
weſentlichſten Mittel für den öffentlichen Verkehr, näm⸗ 
lich eines erträglichen Straßenpflaſters. Bekanntlich 
iſt dieſelbe vor längerer Zeit macadamiſirt worden. Es 
kann nicht getadelt werden, daß ein ſolcher Verſuch ge⸗ 
macht worden iſt; er iſt aber ſehr ſchlecht ausgefallen, 
und ſeit länger als 10 Jahren ſeufzen die Bewohner 
der gedachten Straße vergeblich nach der, ihnen wohl 
längſt wiederholt verheißenen aber bisher noch nicht 
gewährten Erlöſung von den, ihnen aus jenem Verſuch 
erwachſenen Nachtheilen, 

Die aufgeſchütteten Steine werden in dieſer maka⸗ 
damiſirten Straße ſehr bald in völligen Staub zerfah⸗ 
ren. Im Winter, oder bei naſſer Witterung verwan⸗ 
delt ſich derſelbe in einen flüſſigen Schmutz, der einen 
Fuß tief, es für jeden Fußgänger unmöglich macht, die 
Straße zu paſſiren. Im Sommer aber wird die Straße 
faſt beſtändig von einer dichten Staubwolke bedeckt, 
welche den Aufenthalt auf der Straße ſowohl als in 
den anliegenden Häuſern, eben ſo beſchwerlich, als un⸗ 
geſund macht. Kein anderer Staub iſt ſo fein, dringt 
ſo bis in das Innerſte der Zimmer, als jener Staub 
von Steinen, und Augen- und Bruſtkranke haben alle 
Urſache, ſich davor zu hüten, da er für ſie wahres Gift 
iſt. Wer ſich von der Schädlichkeit dieſes Staubes von, 
Steinen überzeugen will, ſehe ſich Steinmetzen von Pro⸗ 
feſſion an, welche faſt immer an Lungenkrankheiten 
leiden, weil ſie beim Betrieb ihres Gewerbes dergleichen 
Staub einathmen. Jeder die Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
durchfahrende Wagen, jeder dieſelbe durchwehende Luft⸗ 
zug rührt die Wolken dieſes feinen Staubes auf, und 
kein Schließen der Fenſter, ja ſelbſt die beſtgearbeiteten 
Doppelfenſter helfen nichts gegen dieſes pulveriſirte Stein⸗ 
pflaſter. Bei trockner Witterung bedeckt ſicher binnen 
einer Stunde dicker Staub jedes in den Stuben ſte⸗ 
hende Möbel, die Fenſter mögen geſchloſſen fein, oder - 
nicht. Dieſe ausnehmende Beläſtigung, welche es un⸗ 
möglich macht, im Winter zu Fuß die Straße zu paſ⸗ 
ſiren, und im Sommer die Fenſter zu öffnen, und den 
Zimmern die zur Geſundheit unentbehrliche friſche Luft 
zu verſchaffen, trifft ſowohl Miether, als Hauseigen⸗ 
thümer, letztere aber doppelt, weil natürlich die, der grö⸗ 
ßern Entfernung wegen ſchon an und für ſich geringern 
Miethen hierdurch noch mehr herabgedrückt werden, 
viele Quartiere aber auch zeitweiſe ganz unbewohnt 
bleiben dürften, während die Abgaben, welche die Be⸗ 
wohner jener Vorſtadt zu zahlen haben, mit den von 
den Bewohnern anderer Stadttheile in ganz gleicher 
Höhe find. Mit Recht haben die Inwohner der Fries 
drich-Wilhelmsſtraße eben ſo, wie die Bewohner aller 
andern Straßen ein erträgliches Pflaſter, und minde⸗ 
ſtens die Befreiung von Nachtheilen zu fordern, welche 
Bis jetzt iſt nur ein ſehr 
kleiner Theil der Friedrich-Wilhelmsſtraße, von der eiſer⸗ 
nen Brücke bis zur neuen Oderſtraße mit Pflaſter ver⸗ 
ſehen, dieſer Theil aber auch ſeit etwa einem halben 
Jahre zweimal umgepflaſtert worden. Wen das Ver⸗ 
ſchulden dabei trifft, daß das erſt vor einem halben 
Jahre gelegte Pflaſter jenes Straßentheils jetzt ſchon 
wieder gänzlich hat aufgeriſſen werden müſſen, wollen 
wir hier nicht erörtern, da das vorjährige Pflaſter of⸗ 
fenbar ganzlich unfahrbar geworden war. Beſſer aber 
wäre es in jedem Falle geweſen, wenn die diesfälligen 


Koſten zur Verlängerung des Straßenpflaſters verwen⸗ 
det worden wären. Die Commune hat in dieſem Jahre 
10,000 Rthl. zu den Pflaſterungen bewilligt. So viel 
uns bekannt, ſind die Verhandlungen über die zu pfla⸗ 
ſternden Straßen noch nicht geſchloſſen, und hierdurch 
vielleicht noch die Ausſicht vorhanden, wenigſtens theil⸗ 
weiſe in dem laufenden Jahre den gerechten Beſchwer⸗ 
den der Bewohner der Friedrich-Wilhelmsſtraße abge⸗ 
holfen zu ſehen. Die Schweidnitzer und Nikolai⸗Vor⸗ 
ſtadt bedürfen bezüglich des Pflaſterungszuſtandes einer 
beſondern Berückſichtigung. In beiden kann die Sache 
in ihrem bisherigen Zuſtande unmöglich verbleiben, und 
wenn die gewöhnlichen Mittel nicht ausreichen, um den 
beſtehenden Uebelſtänden abzuhelfen, ſo wird der zuneh⸗ 
mende Verkehr und die gleichen Rechte, welche die Be⸗ 
wohner beider Vorſtädte, Bürger ſo wie Schutzverwandte, 
mit den übrigen Bewohnern Breslau's haben, der Com⸗ 
mune die Pflicht auflegen, außerordentliche Mittel für 
die Befriedigung derjenigen Bedürfniſſe zu gewähren, 
welche ohne Verletzung der Billigkeit ferner nicht un⸗ 
berückſichtigt bleiben können. a 


— — 


i Erwiderung 
auf den Korreſpondenzartikel (Schleſ. Ztg. Nr. 104), 
Neiſſe den 30. April, in Rückſicht der Neiſſe⸗ 
Brieger Eiſenbahn. 

Das unterzeichnete Direktorium hat bereits öffent⸗ 
lich erklärt, daß jedem Theilnehmer der Geſellſchaft die 
Einſicht ſeiner Akten zu jeder Zeit freiſtehe, und hat 
glauben müſſen, hierdurch jedem Anſpruche an die Dar⸗ 
legung ſeines Verfahrens begegnet zu haben. Es iſt 
hierdurch insbeſondere jedem Intereſſenten die Möglich⸗ 
keit geboten, ſich zu überzeugen, daß die Einzahlung 
der 20 %, zu deren Ausſchreibung das Direktorium in 
der General⸗Verſammlung vom 5, Febr. c. ermächtigt 
worden, und deren Einziehung zur Sicherſtellung des 
Unternehmens gegen jede durch Zeitkonjunkturen herbei⸗ 
geführte Eventualität als unumgänglich nöthig befunden 
wurde, vollſtändig erfolgt iſt, und daß die eingezogene 
Summe auf bankmäßige Weiſe, und zwar durchweg 
gegen mindeſtens vierprozentige Verzinſung, untergebracht 
worden iſt. 

Gleichwohl ſieht ſich das unterzeichnete Direktorium 
neuen öffentlichen Angriffen ausgeſetzt, deren Veranlaſ⸗ 
ſung es nur in Täuſchungen finden kann, welche die 
Wahlen in der Generalverſammlung vom 5. Febr. c. 
und ſpäterhin die Verſagung eines nicht als rechtsgül⸗ 
tig erachteten Anſpruches herbeigeführt haben. 

Die Herren Aktionäre, welche von dem unterzeich⸗ 
neten Direktorium zur Prüfung ſeiner Maaßnahmen 
öffentlich und wiederholt aufgefordert wurden, haben 
dadurch, daß kein Einziger die Einſicht der ſeit 14 
Tagen bereit liegenden Akten nebſt den Kaſſenabſchlüſſen 
und Nachweiſungen verlangt hat, demſelben den Be⸗ 
weis eines vollen Vertrauens gegeben. Zur richtigen 
Würdigung jener Angriffe aber wird binnen Kurzem 
Jedem der urſprünglichen Mitglieder der Geſellſchaft 
mittelſt beſonderer Zuſchrift eine Darſtellung der Mo: 
tive mitgetheilt werden, welche der Erwählung Eines 
der Aktionäre als Mitglied des Geſellſchafts-Vorſtandes 
und die Rückweiſung des oben erwähnten Anſpruches 
herbeigeführt haben. 

Breslau, den 5. Mai 1844. 

Das Direktorium der Neiffe-Brieger Eiſenbahngeſellſchaft. 


„Neiſſe, 4. Mai. Am letzten Bußtage hatten 
wir hier ein höchſt unangenehmes Schauſpiel, welches 
zugleich zeigt, auf welche Weiſe man zuweilen den Feier⸗ 
tag heiligt. — Bei der Kaſematte, worin die hieſige 
Strafabtheilung einquartirt iſt, führt eine Prome⸗ 
nade vorbei. Außer den Kirchgängern, welche heim⸗ 
zogen, hatte die Ankunft einer Anzahl ruſſiſcher Defer- 
teure, die in einer nahe belegenen Kaſematte unterge⸗ 
gebracht wurden, viele Neugierige herbeigelockt. Dieſen 
war ein unverhofftes Schaufpiel vorbehalten, denn im 
Hofe der Sträflings⸗Kaſematte wurde eine Exekution 
vollſtreckt. Die ſämmtlichen Sträflinge und die Wach⸗ 
mannſchaften waren aufmarſchirt, in ihrer Mitte ſtand 
Exequendus und zwei mit Stöcken bewaffnete Korpo⸗ 
rale. Der Züchtling ertrug, ſo lange Referent bei⸗ 
wohnen konnte, die Schläge, welche in ziemlich langen 
Pauſen folgten, ohne einen Laut zu geben. — Die 


Bei C. Ed. Reisner in Liegnitz iſt erſchienen und in j 
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918 
Exekution in Civilſachen iſt an Sonn- und Feſttagen 


verboten; dies muß wohl bei Kriminalſachen der Fall 
nicht fein?, 


— 


Brieg, 6. Mai. Durch die Aufnahme eines 
Artikels aus dem hieſigen „Sammler“ iſt in dieſer 
Zeitung ſchon angedeutet worden, daß Dresden, welches 
ſeit Jahren verſchiedene mit Somnambulismus 
behaftete Individuen aufzu weiſen hatte, an unſerm 
Brieg in der jüngſten Zeit eine Rivalin erhalten. Ein 
ſo merkwürdiger Krankheitsfall, wo das gewöhnliche Be⸗ 
griffsvermögen zu ſchwanken beginnt, iſt wohl einer 
umſtändlicheren Beſprechung und weiterer Verbreitung 
werth. Der homöopathiſche Arzt Dr. Sauermann 
theilte in den beiden hieſigen Blättern der vorigen 
Woche folgende intereſſante Thatſache mit. Ein Jüng⸗ 
ling von 17 Jahren erkrankte in der Mitte des Fe⸗ 
bruar d. J. an einem Gehirn-Nervenfieber (Cerebral⸗ 
Typhus), und war binnen unverhältnißmäßig kurzer Zeit 
davon hergeſtellt. Erſt nach vierzehn Tagen, ſeit dem 
gänzlichen Verſchwinden aller Symptome jener Krank⸗ 
heit, entwickelte ſich, ohne erklärliche äußere Einwirkun⸗ 
gen, ein neues Nervenleiden. Es beſtand in Glieder⸗ 
zittern und einer Schreckhaftigkeit, welche ſich dermaßen 
ſteigerte, daß nach einem ſtarken Getöſe, vom Hofraum 
ſeiner Wohnung aus, plötzlich ein heftiger Krampfan⸗ 
fall (mit Bewußtſein) eintrat, in deſſen Folge der Kranke 
zuerſt das Vermögen zu ſprechen, und mehrere Tage 
ſpäter auch das zu ſehen und zu hören gänzlich verlor. 
Das Bewußtſein blieb dabei ungeſtört. Der Leidende 
ſchien in Schlummer verſunken, deutete feine Bedürf⸗ 
niſſe durch Handbewegungen oder einzelne Laute an 
und drückte ſeinen qualvollen Zuſtand mehrmals durch 
Ringen der Hände aus. Ohne weſentliche Veränderung 
dauerte dieſer Zuſtand mehrere Wochen lang, und auf 
den Vorſchlag eines erfahrenen Kollegen aus B. wurde 
die Anwendung des animaliſchen Magnetismus zur Un⸗ 
terſtützung der arzneilichen Behandlung von Dr. Sauer⸗ 
mann als zweckmäßig erachtet und beſchloſſen. Derſelbe 
begann nun das magnetiſche Verfahren Anfangs April, 
worauf am fünften Tage ſchon die Vorzeichen des be⸗ 
ginnenden. Hellſehens eintraten, und der Kranke an den 


Fingern zählend, und auf den geöffneten Mund deutend, 


den 15. April als den Zeitpunkt bezeichnete, an wel⸗ 
chem ihm die Sprache wiederkehren ſolle. An dieſem 
geſpannt erwarteten Tage, begann er früh, zu groß em 
Erſtaunen und tiefſter Rührung, mit lauter Stimme 
das Lied: „Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte!“ — 
indem er die Hände emporhob. Darauf ſprach er in 
ſehr beſonnener Weiſe über ſeinen Zuſtand, und gab 


unter Anderm aufs Beſtimmteſte an, er werde am 26. 


April, Freitags Nachmittags 3 Uhr, ſein Sehvermögen, 
nur langſam aber den Gebrauch feiner Sprache wieder: 
erlangen, und am 4. Mai erſt anfangen zu lallen- 
(Denn ſeit dem 15. April redete er zwar ſehr deutlich, 
aber nur zur Zeit des Hellſehens, und war außerdem 
ſprachlos.) Am 26. April trat genau, wie es vorher 
verkündet war, unter empfindlichen Augenſchmerzen der 
Moment ein, wo der Kranke zur Freude ſeiner Familie 
und des Arztes die Augen aufſchlug, und die erſten 
Thränen wieder vergoß. So weit der Bericht des Dr. 
Sauermann, deſſen Fortſetzung das Publikum mit In⸗ 
tereſſe entgegenſieht. — Das am Bußtage von dem 
Kantor Fiſcher aufgeführte Schicht'ſche Oratorium: „Das 
Ende des Gerechten“ fand zahlreichen Zuſpruch, und 
befriedigte vollkommen. Hr. Fiſcher hat ſich übrigens 


eder Buchhandlung zu haben, in 


zu Lobendau. 
erlaube ich mir hiermit, unter 
ganz ergebenſt zu empfehlen. 


ie auch im Ganzen, zu bekannt 


CE. S 


in neuerer Zeit um unſern Kirchengeſang durch die 
Bildung eines Handwerkervereins für denſelben verdient 
gemacht. 2 : 
Mannigfaitiges. ; 

— (Heidelberg.) Vor kurzer Zeit iſt im Verlage 
der L. F. Riegerſchen Buchhandlung in Stuttgart eine 
ſehr intereſſante Schrift „der neue Reinecke Fuchs 
in acht philoſophiſchen Fabeln, ein Beitrag zur Cultur⸗ 
geſchichte des Thierreiches vom Ueberſetzer des türkiſch⸗ 
perſiſchen Rechtsſtreites“ erſchienen, auf die wir das le⸗ 
ſende Publikum aufmerkſam machen müſſen. Die 
Schrift bringt mit wahrhaft originellem Witze und ech⸗ 
tem, friſchem Humor die modernen extremen Zuſtände 
der Wiſſenſchaft in Form von Fabeln zur Sprache, 
und wird beſonders dadurch für das größere Publikum 
anziehend, daß in den „angehängten Verwahrungen ge⸗ 
gen etwaige Mißverſtändniſſe“ vollſtändige Erklärungen, 
aller zur Sprache gebrachten literariſchen Beziehun⸗ 
gen gegeben und ſehr viele theils berühmte, theils 
bekannte Namen neuerer Gelehrter, wie Schelling, 
Steffens, Paulus, Marheineke, Feuer⸗ 
bach, Bruno Bauer, Hengſtenberg, Heine 
u. A. wirklich genannt, und die näheren Verhältniſſe 
mit Sachkenntniß und friſcher Laune gezeichnet ſind. 
Die Schrift ſtammt von dem Verfaſſer des türkiſch⸗ 
perſiſchen Rechtsſtreites oder des Mährchens von 
dem berühmten Abubekr⸗Ibu⸗Geilleſch, welches mit alle 
gemeinem Beifalle aufgenommen wurde, und in Ergüſ⸗ 
ſen ähnlichen Humors den Rechtsſtreit zwiſchen Schel⸗ 
ling und Paulus behandelt. (Frankf. Journ.) 

— In Wilna iſt ein Jude, der einen Reiſenden 
beſtohlen, indem er in deſſen Stube drang und eine 
Kaſſette öffnete und in dieſe, welche mit Silberrubeln 
vollgefüllt war, ſeine eigenen Papiere und Päſſe legte 
und die des Fremden verbrannte, auf eine drollige Weiſe 
beſtraft worden. Der Fremde ward als Dieb dieſer 
Kaſſette, wozu ſich der Jude durch ſeine Papiere als 
Eigenthümer auswies, verhaftet, einigte ſich im Gefäng⸗ 
niß aber mit dem Juden, daß dieſer das Geld behal- 
ten, ihm aber Paß und 300 Rubel ſchaffen ſollte, da⸗ 
mit er entfliehen könne. Auf dieſen Vorſchlag ging der 
Jude ein. Der Reiſende war aus dem Gefängniſſe 
und längſt über die Grenze geflohen, als die Kaſſette 
auf dem Gericht unterſucht und in deren geheimen 
Schubladen eine Maſſe falſcher Geldpapiere gefunden 
wurde. Der Jude bekam Prügel und muß, wenn er 
dieſe überlebt, auf Lebenszeit nach Sibirien, denn die 
treue Erzählung der Wahrheit glaubt Niemand. Der 
Fälſcher iſt aber glücklich entkommen und der Jude hat 
ſich ſelbſt für ſeinen Betrug beſtraft. Noch muß er⸗ 
wähnt werden, daß der Jude das ſpäter von dem Frem⸗ 
den eingenommene Zimmer bewohnt und auf Bitte des 
Wirths es geräumt und mit einer daran ſtoßenden 
Kammer vorlieb genommen hatte. Es ward ihm da⸗ 
her leicht, ins Zimmer zu kommen und mit Nachſchlüſ⸗ 
ſeln die Kaſſette zu öffnen. 


Auflöſung des Logogriphs in der geſtr. Ztg.: 
Ruhm, Rum. 


ar Aktien⸗ Markt. 

Breslau, 6. Mai. Das Geſchäft in Aktien war heut 
wieder ziemlich lebhaft, doch waren zu Ende der Börſe viel 
Verkäufer, um Gewinue zu realiſiren. 

Oberſchl. 4 %. p. C. 127 mehr. bez. Prior. 104 Br, 
dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. 120 bez. 
dito dito Zuſicherungsſch. p. C. 121 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4%, p. C. 127 bez. u. Br. 
dito dito dito Priorit. 104 Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch, p. C. 117, 116 — bez. 


u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 127—126 bez. 
dito Glogau⸗Sagan. Zuſich,⸗Sch. p. C. 115½ Gld. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungs.⸗Sch. p. a N % 
ez. u. Br. 


z. u. Br. 
dito Baſeriſche Zuſicherungsſch, p. C. 113% Br. 
Neiſſe Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 110 etw. bez. u. Br. 
Wilhelmsb. (Coſel⸗Oderberger) 118% bezahlt. 
Cracau⸗Oberſchl. Zuſicherungsſch. p. C. 117% bis ½ bez. 
und Geld. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 121 Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Meine am heutigen Tage, am Ringe, im Gaſthofe des Hrn. Meller eröffnete 


Tuch⸗ und Mode⸗Schnittwaaren⸗ 


Handlung 


Zusicherung der ſelideſten Bedienung zur geneigten Beachtung 
Lublinitz, den 7. Mai 1844. 


L. Wechſelmann. 


Beachtenswerthe Anzeige fuͤr Gerber. 
Falze, Schlichtmonde und Schabeiſen in einer der beſten Fabriken des Inlandes von 
Gußſtahl gefertigt, erhielt und offerirt unter Garantie: ; 335 5 
chlawe, Reuſcheſtraße Nr. 68, gegenüber dem goldnen Schwert. 


Mit einer Beilage. 


r 


Theater: Hepertoire, 

Dienſtag: „Die Tochter Figaxo's “, 
oder; „Weiberliſt und Weiber⸗ 
macht.“ Luſtſpiel in 5 Akten nach dem 

Franzöſiſchen von H. Börnſtein. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute früh wurde meine Frau Honchen, 
geb. Pulvermacher, von einem Knaben glück⸗ 
lich entbunden, dies zeige ich hleſigen und aus: 
wärtigen Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an. 

Breslan, den 4. Mai 1844. 

H. Schleſinger. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den 30, April, Abends um 10 ¼ Uhr, ſchied 
mein gutes, blühendes und reichbegabtes Kind, 
meine heißgeliebte ältere Tochter Cöleſtine 
von mir. Sie ſtarb nach 20 Leidenstagen an 
einem Nervenfieber in dem jugendlichen Alter 
von 14 Jahren und 8 Monaken. Körperlich 
und geiſtig früh und herrlich gereift war ihr 
Beſitz mein größtes Lebensglück; bei ihrem 
lieblichen Anblick fühlte ich die Wunden mei⸗ 
nes Herzens, welche mir der vor 1½ Jahren 
erfolgte Tod meines theuern Gatten ſchlug, 
weniger ſchmerzlich, und ihre ſüße Stimme 
ſchmolz den Gram meiner Seele. Gott nahm 
mir meinen holden Friedensengel, er gab mir 
aber auch Ruhe und Ergebung in feinen hei⸗ 
ligen Willen. — Entfernten Verwandten und 
Freunden dieſe ergebene Anzeige mit der Bitte 
um ihre ſtille Theilnahme. 

Neurode, den 4. Mai 1844. 

Konſtanze verwittwete Juſtizräthin 

/ 5 Held. ; 

To des⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Geſtern endete ſanft ihr frommes Leben 
meine geliebte Frau Lou iſe Chriſtiane 
Karoline, geb. Stohmann. Dieſe An⸗ 
zeige widmet Verwandten und Freunden mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme für ſich und 
im Namen der tiefbetrübten Kindern 

Amt Oelſe, d. 6. Mai 1844. f 

Gumprecht, Königl. Amrsrath. 


Ich wohne jetzt Ring Nr. 90. 
BR Teichmann, 
Königl. Juſtizkommiſſar und Notar. 


Kroll's Winter: 
und Sommergarten. 


Mittwoch den 8. Mai: 


Großes Konzert. 


Für Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. Entree. 
Die Sommer⸗Abonnements⸗Billets liegen zur 
Abholung bereit und haben die geehrten Abon⸗ 
nenten unter den bereits bekannten billigen 
Bedingungen ein für allemal freien Eintritt. 
Eben ſo haben Perſonen zur Wartung ganz 
kleiner Kinder in Begleitung ihrer Herrſchaft 
unentgeltlichen Eintritt. A. Kutzner. 


Fauͤrſtens Garten, 


Mittwoch den 8. Mai Nachmittags, Mili⸗ 
tär⸗Horn⸗Concert. 


Kunſt⸗Anzeige. 
Dem kunſtliebenden Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich meine Sammlung 


Gemälde, worunter einige größere, vorzüglich 


zur Decoration von Salons geeignet, im Gaſt⸗ 
hofe zur goldnen Gans, par terre Nr. 70, 
zur beliebigen Anſicht aufgeſtellt habe. 
Minnig, Kunſtyändler aus Cöln. 
NB. Mein Aufenthalt wird ſich über fünf 
Tage nicht erſtrecken. 
Im Verlage von G. J. Manz in Regens⸗ 
burg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen (durch G. P. Aderholz und die 
Uebrigen in Breslau) zu beziehen: 
Hauber, Dr. J. M., Andachts⸗ 
und Erbauungsbuch für katholiſche 
Chriſten. Ate verb. einzig rechtmä⸗ 
ßige Originglauflage. Mit Titel in 
Farbendruck und 1, Stahlſtiche. 8. 
Velinpapier. 12 Gr. Mit Titel in 
Golddruck u. 3 Stahlſtichen. 16 Gr. 

Roſenkranz⸗Gebet, das heilige, 
nach dem Geiſte der heil. Eatholifchen 
Kirche; auf vier verſchiedene Weiſen, 
ſammt den heil, fünf Wunden und 
Litaneien. Nebſt einem Unterrichte 
über die Kraft und Wirkung des Ro⸗ 
ſenkranz⸗Gebetes. Von dem Verf.: 
„Schritte zur vollkommenen Liebe Got⸗ 
tes ꝛc.“ Ate Auflage, vermehrt mit 
einem Anhange von Morgen, Abend-, 
Meß-, Beicht⸗ und Communiongebe⸗ 
ten, einer Kreuzwegandacht und an⸗ 
dern Gebeten; nebſt den Regeln, Ab⸗ 
läſſen und 15 Geheimniſſen des le⸗ 
bendigen Roſenkranzes. Mit einem 
Stahlſtiche und einem Geheimnißzettel. 
18. geh. 4 Gr. 


= 
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Dienſtag den 7. Mai 1844. 


In der G. D. Bädekerſchen Verlagshand⸗ 
lung in Eſſen iſt ſo eben erſchienen und in 
der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslan zu haben: 

Vollſtändige 


zur | 


Obſtbaumzucht 
und zur vortheilhafteſten Be⸗ 
nutzung des Obſtes. 

Ein Handbuch Fir Lehrer und Freunde 


Anleitung 


von a 

Ferdinand Rubens, 
Lehrer und Grundbeſitzer zu Hoſſenhaus bei 
Solingen, Direktor des Seidenbaues der So⸗ 
linger Lokal⸗Abtheilung des landwirthſchaftli⸗ 
chen Vereins in Rhein-Preußen, Ehren - Mit⸗ 
glied des Vereins zur Beförderung des Obſt⸗ 

baues in der Ober⸗Lauſitz ꝛc. 2C, 

Zwei Bände. 

Erſter Bd. 27½ Bogen mit 4 Tafeln. 
Zweiter Bd. 34 Bogen mit 2 Tafeln. 
(Preis des Ganzen 3 Rthlr,) 
Durch den unlängſt ausgegebenen Aten 
Band iſt das Werk nunmehr geſchloſſen. 

In mehreren der beſten landwirthſchaftli⸗ 
chen Zeitſchriften, unter andern in der von 
Herrn Regierungsrath v. Türk herausgege⸗ 
benen, im „Obſtbaumfreund“, in dem in Darm⸗ 
ſtadt erſcheinenden „Vaterland“ ꝛc., iſt der 
erſte Band deſſelben äußerſt günſtig recenſirt, 
ja ſogar als eines der beſten Werke 
über Obſtbaumzucht, geprieſen und em⸗ 
pfohlen worden. Da der zweite Band an 
Reichhaltigkeit und Nützlichkeit dem erſten 
durchaus nicht nachſteht, ſo glaubt die Ver⸗ 
lagshandlung das Ganze mit Recht allen Leh⸗ 
rern und Freunden der Obſtkultur anempfeh⸗ 
len zu können. In den Amtsblättern Rhein⸗ 
lands und Weſtphalens wurde dieſes Werk 
kürzlich als „das beſte über Obſtbaumzucht“ 
empfohlen. — Möchte es in den Gegenden 


namentlich, wo dieſer gewiß ſehr wichtige | 


Nahrungszweig noch ſehr im Rückſtande iſt 


reichen Segen verbreiten. . 
Neu erſchien und in der Buchhandlung G. 
P. Aderholz in Breslau zu haben: 
Ainsworth, H. W., 
Die Geheimniſſe von 
London. 
1-108 Bändchen, 16. Leipzig. 
broch- à 5 gGr. 
Zweite Auflage. Scheitlin's Agathe. 
Bei Scheitlin und Zollikofer in St. 
Gallen iſt erſchienen und bei A. Goſo⸗ 


horski in Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 3, 
zu haben: / 


Agathe 


Berger. 


j oder 
der Führer durchs Leben 


ſinnige Jungfrauen. 
Von P. Scheitlin, Profeſſor. 
Verfaſſer des Agathon. | 
Zweite verbeſſerte Aufl. Mit einem Stahl⸗ 
ſtiche. Preis eleg. geb. in Sarſenet 
1 Rthl. 7½ Sgr. 
Eine öffentliche Beurtheilung ſagt über dieſe 
Schrift: „Durch den Agathon und die Agathe 
hat Scheitlin ſeinen Namen der Unſterblichkeit 
geweiht; noch die ſpäteſten Geſchlechter wer⸗ 
den einſt die Aſche des Edlen ſegnen, der ih⸗ 
nen ſolche Wegweiſer, Rathgeber und Führer 
durchs Leben hinterlaſſen hat. Solche Schrif⸗ 
ten konnten aber auch nur einem höchft ſelte⸗ 
nen und bewunderungswürdigen Vereine von 
Geiſtes- und Herzensgaben ihr Daſein ver⸗ 
danken, denn es finden ſich in ihnen die tief: 
ſinnigſten Forſchungen im Gebiete der innern 
Seelenkunde mit den ausgebreitetſten Kennt⸗ 
niſſen aller äußern Lebensverhältniſſe, die hei⸗ 
terſte Welt⸗ und Lebensanſicht mit dem tief⸗ 
ſten ſittlich⸗religiöſen Ernſte, die reichen Er: 
fahrungen und gereiften Urtheile des Greiſen⸗ 
Alters mit der begeiſterten Wärme und dem 
frohen Lebensmuthe des Jünglingsherzens zu 
einem harmoniſchen Ganzen auf das Lieblichſte 
und Anſprechendſte verſchmolzen.“ 
Abend⸗Konzert, 
heute, Dienſtag den 7. Mai, im Holſchau⸗ 
ſchen Keller am Ringe, von G. Eiſenberg, 
Bauchredner und Sänger. Eintritt 1 Sgr. 


Bitte. 


Unterzeichneter bittet die Herren Reiſenden 
kaufmänniſchen Standes, ſo wie ein ſonſtiges 
geehrtes reiſendes Publikum um recht oftma⸗ 
lige Benützung feines Gaſthofes zum gold⸗ 


nen Stern am Breslauer Thore, in Reichen⸗ 


bach in Schleſien. Mülchen. 


5 


2 
0 


der Obſtkultur 5 1 80 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


Nachdem der Regierungsrath von Maaſſen an Stelle des nunmehrigen Bürgermei⸗ 


ſters hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt, Geheimen Regierungsrath Maunhn, zum Königl. 
Kommiſſarius bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, ſo wie zum Mitgliede 


und Vorſchenden der beiden Vorſtands⸗Kollegi 


und nachdem ſich die unterzeichnete Direktion 
in der vollen Zahl von ſieben Mitgliedern kon 
gliedern zuſammengeſetzt: N 


B. Rubens, Banquier. 


Gelpeke, Banquier. 


Dies wird hiermit zur öffentlichen Kennt 


Berlin, den 24. April 1844. 


rt Ei. 
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von Maaſſen, Regierungs⸗Rath (Votſißendet). e dates (. 
Mannkopf, Kammergerichts⸗Rath, (Stellvertreter des Vorſitzenden in 
ne Behinderungs⸗Fällen). ! di W g 


Schimmelfennig, Rechnungsrath. 
Fournier, Kammergerichts⸗Aſſeſſor und 
Dr. Riedel, Geheimer Archivrath und Profeſſor. 
Furbach, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 6 An 
Stellvertreter: 


Odebrecht, Landgerichts⸗Direktor. 
W. Beer, Geheimer Kommerzien⸗Rath. del 3841 fis 
niß gebracht! 65 oliss dient 
Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Geſellſchaft. 120 


FFF 
Das is Bände ſtarkee 
Volks ⸗Converſationslexikoen 
iſt in der unterzeichneten Buchhandlung für den Preis vonn g 


nur 7 Fl. 12 Kr. oder 4½ Thlr. 
haben. Inhalt und Ausſtattung praktiſch, gediegen! 


FCC . 
Leicht ausführbare Kirchen-Musikalle. 


en derſelben höheren Orts ernannt worden iſt, 
zufolge § 57 des Geſellſchafts⸗ Statuts nunmehr 
ſtituirt hat, iſt letztere aus nachbenannten Mit: 


1 


1 1477 


Stadtverordneter. 


Eiſenbahn 


0 


1113 


08 
* 184 


Stuttgart 1844) 


G. P. Aderholz in Breslau. 


Im Verlage von F. E. ©. Leuekart in Breslau ist so eben erschienen; 
Hahn, B. Offertorium; Cantate Domino für 4 Singstimmen, 2 Vio. 


und Contrabass. 


linen, Viola, 2 Oboen, 2 Horn, 2 Trompeten, Pauken ad lib 
In Stimmen Preis 20 Sgr. 440 93 


Orgel 


— Graduale: Qui Sedes Domine super Cherubim; für vier Singstim- 
men, 2 Violinen, Viola, 2 Oboen, 2 Horn, Orgel und Contrabass. In 
Stimmen. Preis 15 Sgr. — Früher erschienen von demselben 


Componisten: 


— Graduale: „Diffusa est gratia.“ Offertorium: 
coronasti eum,“ Für 4 Solo- und 4 Chorstimmen. 


„Gloria et honore 


10 Sgr. 


— Graduale: Adjutor in opportunitatibus.“ Für Sopran, Alt, Tenor, 


Bass, Orgel und Contrabass, Offertorlum; „Jesus dulcis meme 


ee 
a 


für Sopran, Alt, Tenor; Bass, Orgel und Contrabass mit willkürlicher 
Begleitung von 2 Clarinetten in B und 2 Horn., In. Stimmen 10 Sgr. 


— Hymnus „Fange lingua“ für 4 Singstimmen. 


2 Oboen, Orgel und Contrabass. 


2 Violinen, Viola, 
In Stimmen 20 Sgr. 


Subscription wird augenommen auf die Ende dieses Monats 


erscheinende 


Dritte Messe von Bernard Hahn, 


14875 
0a 


für 4 Singstimmen, 2 Violinen, Viola (1 Flöte, 2 Clarinetten, 2 Fagott. 
auch in der Orgelst, enthalten), 2 Horn (2 Prompeten, Pauken, 3 Poßau- 


nen ad lib.) Orgel und Contrabass. In Stimmen. ( 
Preis „zwei Thaler“ — der spätere, Ladenpieis wir 
i 5 falls übersteigen. f 


f re part Mete 7 
Vorſtehende Meſſe iſt ſo eingerichtet, daß fie ſowohl im großartigen Style, als g 


mit den best ei 
Direktionsſtimme erleichtert die Ueberficht. 


ſränkteſten Mitteln, mithin in jeder Kirche aufgeführt werden Fe A 
Mit diefom wahren Meiſterwerke be⸗ 


ginnt ein Cyklus neuer, leichter, mit geringen Mitteln ausführbarer, ge⸗ 

diegener Kirchen⸗Muſikalien zu ſehr billigen Preiſen. Den Abnehmern obiger 
Meſſe wird ein beſonders niedriger Pränumerations⸗Preis für die e e 
mit zugeſichert. Zu zahlreichen geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die Muſikalienhandlung 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupfersehmledestr. Nu. 13. 


90 
a 
I 


In der Breslauer Zeitung Nr. 103 iſt un⸗ 


ter der Rubrik „Lokales und Provinzielles“ 
von dem frechen Raube, der vor mehreren 
Wochen auf dem hieſigen, zu St. Mathias 
gehörigen Friedhofe an 2 Grabſteinen verübt 
worden, die Rede, und wird angeführt: daß 
der eine dieſer geftohlenen Grabſteine in der 


Werkſtätte eines hieſigen Steinmetzen vorge⸗ 


funden worden ſei. Da jedoch weder der 
Steinmetz noch ſeine Werkſtatt von dem Hrn. 
Referenten näher bezeichnet worden iſt, fo 
ſehen wir uns zu unſerer Rechtfertigung zu 
der Erklärung veranlaßt, daß der beregte Fall 
in keiner unſerer Werkſtätten vorgekommen. 


Breslau, den 6. Mai 1844. { 
C. Pauſenberger, Steinmetzmeiſter. 


C. Bungenſtab, Steinmetzmeiſter. 
M. Hönner, verw. Steinmetzmeiſter, 


Sommer⸗Rübs zur Saat, 


in ſchönſter reifer Waare, von dem Dominio 


Schmolz, iſt zu haben mit Garantie für Aecht⸗ 
heit in Breslau am ehemaligen Sandthor bei 


F. A. J. Blaſchke. 8 


Eine Remiſ f,, 
welche gleichzeitig als Geſchäftslokal dienen 
kann, iſt auf Johanni dieſes Jahres, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 15 im Hofe, zu begeben. Das 


Nähere beim Haus⸗Eigenthümer, 


Weinhandlung 
5 Shreedne 


Eine in der umgegend von Neumarkt ge⸗ 


legene laudemialfreſe ländliche herrſchaftliche 


Beſitzung, mit maſſivem mit Flachwerk gedeck⸗ 
ten, 11 große und hohe Zimmer enthaltendem 
Wohnhauſe, Schüttboden, Scheuer, Remiſen, 
Stallungen, ſchönem Hofraum, Obſtgarten nebſt 
gutem Ackerlande und neuem Inventarium, iſt 
mir für 8500 Rthl, ſofort zum Verkauf über⸗ 


Fränumerations- 
Rthüre jeden- 
. H bose 


tragen worden. Der Anſchlag liegt bei mir 
Dralle, W 


zur Einſicht vor. Tralles, inc 
vorm. Gutsbeſitzer, Schuhbrücke Nr. 23. 
Am Wäldchen Nr. J iſt die ſchemals von 
Wolfs 'ſche Beſitzung zu Johann, auch bald, 
zu vermiethen, beſtehend aus 5 Stuben, 3 Al⸗ 


koven, Küchen, Keller und Bodenxaum, einem 


Pferdeſtall auf 4 Pferde, und Wagen⸗Remiſe, 


nebſt Benutzung eines kleinen Gärtchens mit 
Sommerlaube. Das Nähere bei, dem Haus⸗ 


hälter daſelbſt, Auch kann das Quartier ge⸗ 
theilt werden. 5 19011110 J l cent 


N N e eee 
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Kabeljau und Seezungen und em 

© pfiehlt ſolche ee RUNDE Die 8 
effzaße, Nr, 
dem nellen Theater. 


FCC 


e 


Der Ritterſchaftsrath Herr Ernſt Friedrich von Seydlitz hat 
vom 15. Septbr. 1828 den Verein für Gewerbfleiß in Preußen "zu. fe n 
eingeſetzt, ſo daß der größte Theil der Rente aus ſeinem bedeutenden Vermögen zu Stipen⸗ 
dien der Zöglinge des Königl. Gewerbe⸗Inſtituts verwendet werden ſoll, deren ein jedes für 


jetzt 300 Rthlr. jährlich beträgt. 


die 


Gen 


eine 


e) einem Gejundheits: und Impfungs⸗Atteſt ad Nr. 33 

) einem Atteſte über die Militärverhältniſſe des Aufzunehmenden. 
Das ad Nr. 4 vorgeſchriebene gerichtliche Verpflichtungsdokument braucht 
gebracht zu werden, wenn der Angemeldete wirklich als Stipendiat gewählt worden iſt, 


Die Wahl geſchieht in den erſten Tagen 


- theilungen des Vereins ꝛc. 26, wählen drei Kandidaten für 
welchen der Vorſitzende einen einzuberufen das Recht hat. 


Vereins für Gewerbfleiß in Preußen: Beuth. 


Berlin, 


U 


am 


de 5 
Der Vorſitzende des 
1 ekanntmachung. g 
Das Denk um Neudek beabſichtiget zum 
Betriebe des zu Brinitz belegenen Hohofens 
eine Gebläſe⸗Dampfmaſchine von 10 Pferde⸗ 
kraft daſelbſt aufzuſtellen. 
Dem Geſetze vom 1. Januar 1831 gemäß 
bringe ich dies hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß und fordere alle Diejenigen, welche durch 
die Anlage eine Gefährdung ihrer Rechte be⸗ 
fürchten, auf, ihre Einwendungen binnen 4 
Wochen und ſpäteſtens in dem zu dieſem Be⸗ 
hufe am 17. Juni c. in meiner Kanzlei an⸗ 
ſtehenden peremtoriſchen Termine bei mir gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls ſpäter einge⸗ 
hende Einwendungen zurückgewieſen und die 
nachgeſuchte Erlaubniß zur Aufſtellung dieſer 
Maſchine erthellt werden wird. 
Beuthen, den 1. Mai 1844. 
Der Königl. Landrath 
gez) v. Tieſchowitz. 
8 en e 0 
Der Müllermeiſter C. Hoppe zu Gambit 
ve die bei feiner Mühle befindliche 
Gerberwalke, ohne eine Veränderung am Fach⸗ 
baume vorzunehmen, dergeſtalt zu verlegen, 
daß das dieſelbe in Betrieb ſetzende Waſſerrad 
im Gerinne der Mehlmühle angebracht wird. 
Den eſetzlichen Beſtimmungen gemäß wird 
ſolches mit dem Bemerken, daß etwaige Wi⸗ 
derſprüche gegen diefes Unternehmen hier bin⸗ 
nen acht Wochen präkluſiviſcher Friſt geltend 


3 


gemacht werden müſſen, hierdurch öffentlich 


bekannt gemgcht . 
Strehlen, den 27, April 1844. 1 
önigl, Eandrath v. Koſchembahr. 
e ne A u kt i ven. 5 

Am Sten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breite⸗Straße Nr. 42, verſchiedene Ef 
fekten, als? Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeräthe, öffentlich 
verſteigert werden. 1 

Breslau, den 2, Mai 1844. 8 f 

Mäʒannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


. DD 7 
Bernſtein⸗Waaren, 
als: Theeſiebe, Trenn-, Feder. Radit:, Tiſch⸗ 
und Deſſertmeſſer, mit Bernſteingriffen, tür⸗ 
kiſche Spfeifenfpigeh, Pfeifenröhren, Schnupfta⸗ 
baksdoſen, Scheeren, Strick⸗ und Schlüffel: 
Haken, Stahlfedernhalter, Whiſt⸗ und Boſton⸗ 
Marken, Zahnſtocher Etuis, Tambourin⸗Etuls, 
ſon wie eine Auswahl ſchöner künſtlicher Nipp: 
ſachen und allen gewöhnlichen Gegenſtänden, 
in welchen Käufer en gros gewiß einen be⸗ 
frjedigenden Rabatt finden, empfiehlt billigſt: 
Joh. Alb. Winterfeld, aus Danzig, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 17. 
Brau: und Brennerer- Verkauf, 
In Hünern bei Herrnſtadt i die A 


und Branntweinbrennerei, wobei die Bädige- | ” 


rechtigkeit und 7 Scheffel Breslauer Maaß 
Ausſäat, aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere darüber bei dem Buchbinder Fiſcher 
in; Winzig 5 0 M NR 

Ein gut erhaltenes, durch und durch mit 
Roßhaaren gepolſtertes Sopha iſt zu verkau⸗ 


fen Mauritiusplaß Nr. 10, zwei Sreppen, 
OR 5 49 2 3 


. 
2 


N 


hoch“ 


in feinem Zeftamente 
inem Univerſal⸗Erben 


rſchriften des Inſtituts auch 


½% melden, 9. 
(Gibrafee Dbtgeichriebenen Bedingungen genügen: ; 


ll enden durch ein Geſundheits⸗Atteſt des Kreis⸗Phyſtkas nachweiſen, 


erſt dann bei⸗ 


des Monats Auguft, Die Vorſteher der Abe 
jedes erledigte Stipendium, aus 


Haus ⸗Verkauf. 

Ich bin Willens, mein in N.⸗Salzbrunn 
angenehm gelegenes, maſſives, 2ſtöckiges Haus 
mit Wagenremiſe, Stallung 26, mit ſchoͤnem 
Garten umgeben, zu verkaufen, Es eignet 
ſich für gebildete Familien aufs befte. 

Hierauf Reflektirende wollen gefälligſt das 
Nähere von dem Herrn Kaufmann Heyne⸗ 
mann in Schweidnitz entgegen nehmen. 

Mehrere freundliche Sommer⸗ 

} Wohnungen 
nebſt Gartenbenutzung, zu dem Preiſe von 4 
bis 5 Thalern monatlich; auch eine Wohnung 
von 3 freundlichen Stuben, Küche und Vor⸗ 
zimmer, wozu auch Stallung und Wagen⸗ 
remiſe gegeben werden kann, ſind Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 6 ſofort oder Termino Johanni 
zu vermiethen. Näheres Albrechtsſtr. Nr. 13, 
erſte Etage. i 255 

4000 Rthlr. find. auf ein hieſiges Grund⸗ 
ſtück gegen ſichere Hypothek, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, ſofort zu vergeben: Wäldchen 
Nr. 5, por terre. : 

Die Abſtempelung der Quittungsbogen von 
Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗ Aktien, 
welche in Berlin ſtattfindet, fo wie den Um: 
tauſch Polniſcher Schatz⸗ Obligationen über⸗ 
nehmen gegen billige Proviſion: 

19 \ E. Pototzky u. Comp., 

ö Wechſel⸗Comtoir, 
Ring Nr. 50, Naſchmarkt⸗Seite. 


8 . 5 
Ein Haushälter, 
der durch glaubhafte Zeugniſſe ausdauernde 
Thätigkeit und einen ſtreng rechtlichen, leiden⸗ 
ſchaftsfreien Charakter nachweiſen kann, findet 
ein baldiges Unterkommen beim Kaufmann 
Joh. Sam. Gerlitz, Ring Nr. 34. 
Von einem Leipziger Hauſe ſind mir mit 
heutigem Tage eine bedeutende Parthie / u. 
% großer f 
Umſchlage⸗ Tücher 
in neueſtem Geſchmack, zu gänzlichem Ausver⸗ 
kaufe überſendet worden; die Preiſe ſind außer⸗ 
gewöhnlich billig, jedoch unbedingt feſt geſtellt. 
Louis Schleſinger, 
Roß markt⸗Ecke 2. Mühlhof. 1. Etage. 


Beachtenswerth! 
Ein in der beliebteſten Gegend belegenes, 


mit vielen Annehmlichkeiten bevorzugtes Grund⸗ 
fü! mit Bauplätzen, zu großartigen Fabrik⸗ 


Anlagen jeder Art ganz vorzüglich geeignet, 


bin ich beauftragt, billig und unter günſtigen 
Zahlungs⸗Modalitäten ſofort zu verkaufen. 
| A. Herrmann, Commiſſionär, 

l Oder⸗Straße Nr. 14. 


Bleiweiß 
von verſchiedenen Gattungen, auch extrafei⸗ 
nes mit Leinöl abgerieben, und weiſte Oel⸗ 


farbe in kleinen Fäßchen, empfiehlt zu den 


billigſten Preiſen: Fee 
Theodor Kretſchmer, 
Carlsſtraße Nr. 47, 


Neue Meß Waaren. 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, habe 
ich durch vortheilhafte Einkäufe mein Lager 


wieder aufs reichhaltigſte und geſchmackvollſte 
aſſortirt, und mache namentlich auf folgende 


Gegenſtände aufmerkſam: Mailänder Taffete 


in allen Breiten, halbſeidene, wollene und 


baumwollene Kleiderzeuge, Mouſſeline de Laine⸗ 
Kleider in den geſchmackvollſten Muſtern, ſo 
wie die neueſten karirten Zeuge, Batiſte und 
andere leichte Sommerkleider, Umſchlagetücher 
in Seide, Wolle und Halbwolle, in allen be⸗ 
liebigen Größen. Für Herren: die neueſten 
Weſtenſtoffe, Rock- und Beinkleider⸗Zeuge in 
Wolle und Leinen, Shawls, Schlipſe, ſeidene 
Hals und Taſchentücher, und noch mehr in 
dieſes Fach einſchlagender Artikel zu den billig⸗ 
ſten Preiſen bei!: S. Ningo, 
Hintermarkt Nr. 2, Ecke d. Schuhbrücke. 
Ein einzelner Mann wünſcht zu Johannis 
eine aus zwei hellen Zimmern beſtehende 
freundliche Wohnung ohne Möbel. Nachricht 
in der Neuen Gaſſe 17, par terre, 


Eine gebildete Wittwe in ihren beſten Jah⸗ 


ren, die ſchon lange in großen Häuſern als 


Erzieherin bei Kindern war, auch die Wirth: 


ſchaft wie die Küche verſteht, und mit guten 


Zeugniſſen verſehen iſt, wünſcht eine Stelle. 
Sie ſieht nur auf gute Behandlung. Zu er⸗ 
fragen bei Ferdinand Kuppe, in Kanth, 


am Berliner Thore. N 


Nur portofteie Briefe werden erbeten. 


Ein Knabe von rechtlichen Eltern und von 
auswärts, der Luft hät die Handlung zu er⸗ 
lernen, findet in einem en détail-Geſchäft fo: 
gleich ein Unterkommen und wird nicht beſon⸗ 
ders darauf geſehen, daß derſelbe Penſion zahle. 


Das Nähere bei Auguſt Hertzog, Schweid⸗ 


Ein in der Nähe der Schmiedebrücke hier⸗ 
ſelbſt gelegenes Wohngebäude, 3 Fenſter breit, 
iſt veränderungshalber mit weniger Einzah⸗ 
lung, ſeinem Ertrage nach, billig zu verkau⸗ 
fen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt: 

Hennig, am Neumarkt Nr. Il: 

Ein laudemialfreies, im Trebnitzer Kreiſe, 3 

Meilen von Breslau gelegenes, 134 Morgen 


Areal enthaltendes Ruſtikalgut mit gutem 


Acker, Wieſen, Waldung, Torflager, guten 
Viehbeſtänden, Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den und dergl. Inventarium iſt mir für 6000 
Rthl. preismäßig zum Verkauf übertragen 
worden. Eine richtige Ueberſicht liegt bei mir 
zur Einſicht vor. ’ 

Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, Schuhbrücke 23. 

Eine ſchöne große Stube, eine Stiege 


vorn heraus, iſt für einen oder zwei Herren, 


nebſt Wagenplatz und Stallung für 3 auch 4 
Pferde, den Wollmarkt über zu vergeben. Das 
Nähere zu erfragen bei dem Kretſchmer Sei⸗ 
fert, im blauen Adler, Schuhbrücke⸗ und Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraßen⸗Ecke Nu. III. 
Auf der Ohlauer Straße iſt eine Wohnung 
von 5 Stuben, Küche nebſt Zubehör für 200 Rtl. 
von Johanni e. u. zu vermiethen und das 


Nähere Taſchen-Straße Nr. 20, par terre, 
rechts zu erfahren. 


werden Schmiedebrücke Nr. 54 


E 


Spargel. 


Der bekannte zarte holländiſche Spargel iſt 

jetzt wieder täglich zu haben. Beſtellungen 
im Spezerel⸗ 

Gewölbe angenommen. 5 : 


In einem neuen Haufe auf der neuen Schweid⸗ 
nitzerſtraße iſt noch eine große herrſchaft⸗ 
liche Wohnung in der zten Etage, jetzt 
bald oder zu Johanni zu vermiethen. Das 
Nähere in der Kanzlei des Juſt.⸗Commiſſarius 
Fiſcher, Ring Nr. 20, zu erfragen. 


Commiſſions⸗Lager 
prachtvoll ge ene Gardinen 
al 0 t ö 


St. Gallen in der Schweiz, 
zu außerordentlich billigen, jedoch feften Fabrik⸗ 
Preiſen, bei a a | 
Louis Schlefinger, 
Noßpmarkt-Ecke 2. Mühlhof. 1. Etage. 


Ein Ziergärtner, welcher ſich durch gute 
Zeugniſſe, ſo wie Tüchtigkeit legitimiren kann, 
findet zu Johanni d. I. eine Anftellung, 

Das königl. Domainen⸗Amt Rothſchloß. 


Angekommene Fremde. 

Den 5. Mai. Goldene Gans: 55. 
Kaufl. Choromanski a. Warſchau, Haußmann 
a. Leipzig, Ruffer aus Liegnitz. Herr Ober⸗ 
Amtm. Braune a. Nimkau. — Weiße Adler: 
Hr. Doktor Komma a. Eger. Hr. Ob. Lieut. 
d. d. Ritter v. Schultheſſ⸗Rechberg a, d. 
Schweiz. Hr. Gutsbeſ. Bar. v. Siegsfeld a. 
Bärsdorf, Hr. Partik. v. Nizewski a. Poſen. 
Hr. Bar. v. Richthofen a. Schweidnitz. Fr. 
Landräthin v. Wentzky g. Rogau. — Hotel 
de Sileſie: HH. Kammergerichts⸗Auskulta⸗ 
toren Seeliger, Schaube u. Lehrer Withelau 
a. Berlin. Hr. Oberförſter Gentner a. Win⸗ 
diſchmarchwitz. HH, Gutsbeſ. Müthe a. Grün⸗ 
erg, Stephan a. Wonnwitz. Hr. Juſtiziarius 
Hocke a. Falkenberg. Hr. Fabrik. Wokaky a. 
Wien. — Drei Berge: Hr. Kaufm. Lier 
a. Glogau. — Blaue Hirſch: Hr. Cand. 
Korneck a. Hammer. Hr. Glashdl. Herling 
a. Neiſſe. Hr. Kaufm., Großmann a. Tann⸗ 
hauſen. Fr. Reg.⸗Räthin v. Hertz a. Kaliſch. 
Hr. Kunſtreiter Höflich a. Berlin. Hr. Zim⸗ 
mermeiſter Otto a. Salzbrunn. — Goldene 
Zepter: Hr. Gutsbeſ. König a. Ligotta. — 
Hotel de Saxe: Fr. Kreis⸗Phyſikus Dr. 
Hübner a. Roſenberg. — Rautenkranz: 
Frau Gräfin v. Strachwitz a. Laſſoth. Herr 
Kaufm. Frohn a. Remſcheid. — Goldene 
Hecht: HH. Kaufleute Groß a. Warſchau, 
Dublin a. Glogau. Hr. Wagenfabrik. Günther 
a. Liegnitz. — Gelbe Löwe: Hr. Sekretair 
Böhm a. Trachenberg. — Weiße Roß: Hr. 
Kaufm. Baumert a. Jauer. Frau Oiſtrikts⸗ 


Kommiſſair Grimm a. Rawicz. — Weiße 
Storch: Hr. Wirthſchafts⸗Inſpek. Heinrich 
‚as Gr.⸗ Herz. Poſen. Hr. Kaufm. Fränkel 


Müller a. Schweidnitz. 


Hintermarkt Nr. 2 iſt der zweite Stock zu 


vermiethen und Johanni d. J. zu beziehen. 
Nähere Auskunft wird ertheilt: Hintermarkt 
Nr. 5, bei J. G. Berger's Sohn. 
Gebirgs⸗Zucker⸗Raffinerje, ſo wie zweier Be: 
ſitzungen in einer lebhaften Gebirgsſtadt, zu 
deren einer 10 Br. Sch. Acker ‚gehören, weiſt 
auf frankirte Anfragen nach der Agent Rohde 
zu Hirſchberg. \ 


Eine Wohnung 


ift von Johanni ab in Gabitz Nr. 1 zu 


vermiethen. 


Goldeneradegaſſe Nr. 1 ſind mehrere Feuer⸗ 
Werkſtätten nebſt Hofraum zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen. Das Nähere bei der 
Eigenthümerin. 

Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 17 (Promenaden⸗ 
Seite) iſt die Parterre⸗ und erſte Etage zu 
Johanni zu vermiethen. Näheres Nr. 10, 
zweite Etage. 


Ein Joktaviger Flügel ſteht für 45 Rthl. 


zum Verkauf Sandſtraße Nr. 7. 

Eine Krämerei 
in einem großen Kirchdorfe und eine Wind: 
mühle find ſoſort zu verpachten. Näheres 


Große⸗Groſchengaſſe Nr. 6, bei E. F. Jeſtel 


Ein Zelt, N 
noch ganz neu, iſt billig zu verkaufen und iſt 


das Nähere Albrechts⸗Straßtſe Nr. 33, 


in der Conditorei zu erfahren. 


a. Neiſſe. — Königs: Krone: Hr. Kaufm. 
Privat⸗Log is. Neuegaſſe 17: Hr. Partik. 
Woyde a. Liſſa. — Schweidnitzerſtr. 5: Herr 


Landes ⸗Aelteſter v. Prittwitz a. Skalung. Hr. 
Aſſeſſor Mücke a, Heinrichau. Fräul. v. Raven 
a. Poſtelwitz. 5 . 

Der Verkauf einiger Aktien der ſchleſiſchen 


Geld- & Effecten Cours. 
Breslau, den 6. Mai 1844. 


Geld Course. 


Briefe. Geld. 


Holländ, Rand Ducaten .. | — ei 
Kaiserl. Ducaten . 96 — 
Friedrichsd or „ . — 113 ½ 
Lon ce hen a ale ne, 111% En 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papiergeſe. — 97 
Wiener Banco Noten à 150 Fl, 105% — 
Effecten-Oburse. 325 
Stoats-Schuläscheine 3% 101 ha — 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 50 R. — 89 au 
Breslauer Stadt-Obligat. 3% 100% | — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 96 — 
Grossherz. Pos, Pfandbr. “ 4 4 1044, — 
dito dito dito, 3½% 99%, — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. | 3% 100% — 
dito dito, 500R. 3½% hi — — 
dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 f 104% — 
dito dito 500 R. 4 EEE, er 
dite dito f 3% 100% —: 
Disebnts ? ee 4½ — 


Univerfitäts: Sternwarte. 


5 A180 b j Thermometer | 

5, Mai 4. Barometer“ | 1 Gewölk; 
ü 1 feuchtes] Wind. ewölk. 

f 8.1% 2 inneres. Äußeres Kinietengens | 

Morgens 6 uhr, 2710, 064 9, SI+ 7, 85 0,8 8 12% überwölkt 

Morgens 9 Uhr.] 10, 44 . 10, 004 8, al 1,8 19 me 88 

Mittags 12 uhr] 10, 200 4. 10, 94. 12, 3] 3 [ 12% „ 

Nachmitt. 3 Uhr. 9, 60 4 11, 104 14, 6 52 [ en „ 

Abends 9 uhr.] 9, 60 10, 4. 8, 5] 1,4 [ 206 äberzogen 

77 7 


Temperatur: Minimum . 


Marimuım + 14, 6 Oder + 9, 0 


